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Englands Hungerkrieg wird verſchärft
Die verſchärfte Blockade

Lonbdon, 20. Jan. (Reuter.) Der Text des Antrages,
eine energiſche Blockade durchzuführen, der Mittwoch
im Unterhauſe eingebracht werden wird, lautet folgendermaßen:
Da dieſes Haus davon Kenntnis erhielt, daß in neutralen
Ländern, die an feindliches Gebiet grenzen, große Mengen
Waren, die der Feind für die Fortſetzung des Krieges benötigt,
eingeführt werden, fordert es die Regierung auf, die Blockade

ſo wirkungsvoll wie möglich auszugeſtalten,
ohne dadurch die normale Einfuhr der Neutralen für den Bedarf
im Jnlande zu beeinträchtigen.

Amſterdam, 21. Jan. Einem hieſigen Blatte zufolge
meldet der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“:
Wie verlautet, beabſichtigt die amerikaniſch Re
gierung, mit der Abſendung der Note an die
Allierten, über die Banngutfrage zu warten, bis
die Blockade ab geändert iſt und die Amerikaner
dieſe Abänderung eingehend unterſucht
haben.

Oberſt Houſe kommt nach Berlin
Berlin, 20. Jan. Vor kurzem wurde von Reuters

Büro aus London die Nachricht in die Welt geſetzt,
Oberſt Houſe, der Vertrauensmann des
Präſidenten Wilſon, halte es für überflüfſig, nach
Berlin zu kommen, und beſchränke daher ſeinen Beſuch auf
London und Paris. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig falſch.
Oberſt Houſe hat Aufträge des Präſidenten
Wilſon nicht nur für die Botſchafter der Vereinigten
Staaten von Amerika in London und Paris, ſondern auch
für den Botſchafter in Berlin. Oberſt Houſe
wird nach den bisher getroffenen Dispoſitionen Ende dieſer
Woche auf vier bis fünf Tage nach Paris und dann über
die Schweiz nach B er lin kommen, wo er Ende nächſter

a r bis ſechs Tage ver-eilen wird. r uſe wir aſt des amerikaniſchenBotſchafters Gerard ſein. v
Dänemarks Lebensmittelausfuhr nach England

Sämtliche däniſchen Blätter beſprechen die
Meldung, daß der mit Lebensmitteln beladene
däniſche Dampfer „Riſo“ auf der Fahrt von
Kopenhagen nach Liverpool von einem deutſchen
Torpedoboot aufgebracht und nach Swine-
nründe geführt wurde und knüpfen daran die beſorgte
Frage, ob dies bedeuten ſolle, daß die bisherige, ſtill
ſchweigend geübte deutſche Praxis, keine däniſchen Schiffe
aufzubringen, ſelbſt wenn ſie Lebensmittel nach
England bringen, damit eine Aenderung erleiden ſolle.

Staatsminiſter v. Podbielski
Berlin, 21. Jan. Der preußiſche Staatsminiſter und

chemalige Miniſter für Landwirtſchaft, Forſten und Domänen
Biktor v. Podbielski iſt in der vergangenen Nacht in
Berlin einem Herzſchlage erlegen.
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Mit Viktor v. Podbielski iſt eine verdienſtvolle, in
ihrer Urſprünglichkeit und Friſche ebenſo eigenartige wie
volkstümliche Perſönlichkeit dahingeſchieden. Wohl liegt es
nun ſchon faſt zwei Jahrzehnte zurück, daß aus dem che-
maligen ſchneidigen Reitergeneral der Nachfolger Stephans
als Staatsſekretär des Reichspoſtamtes wurde, wohl ſind
15 Jahre verſtrichen, ſeit Viktor v. Podbielski dann das
Landwirtſchaftsminiſterium übernahm und zehn, daß er
wieder daraus ſchied. Aber bis vor nicht allzulanger Zeit
blieb der wohl leidende, aber ſtets temperamentvolle,
energiſche, arbeitsfreudige Mann auch von ſeinem Gut
Dalmin im Kreiſe Weſtpriegnitz aus in enger Fühlung mit
dem Strome der Zeit und ſetzte unermüdlich ſeine großen
Kräfte daran zu fördern, was er, wie die um das Deutſche
Olympia geſammelten Beſtrebungen zur Ertüchtigung der
deutſchen Jugend als eine nationale Notwendigkeit er-
kannte. Nie hat Viktor v. Podbielski aus ſeiner gut kon
ſervativen Geſinnung ein Hehl gemacht und auf welchen
Poſten ihm auch das Vertrauen ſeines kaiſerlichen Herrn
ſtellte: konſervativ war er und blieb er. Aber die Grad-
heit ſeines Weſens, ſeine originelle, offene Art, ein derber,
aber ehrlicher Humor gewannen ihm dabei die Hochachtung
auch politiſcher Gegner. Anregend und fördernd, un
beirrt durch Schwierigkeiten wußte er, was er angriff mit

undem, praktiſchen Blick in die Wege zu leiten und zu
Se uns ſo u Pod“, wie ihn der Volte

rR. „Unſerem Po ermund wohl zu nennen pflegte, bleibt ein gutes Gedächt
nis bewahrt.

Edelmann von altem

Sonnabend, 22. Januar 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. Januar.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf der Front zwiſchen Pinsk und Czartorysk

wurden Vorſtöße ſchwacher ruſſiſcher Abteilungen leicht ab
gewieſen.

Weſtlicher Kriegsſchauplat
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung.

Enver Paſcha an Admiral Souchon
Eine Anerkennung für den türkiſchen Flottenchef

Konſtantinopel, 21. Jan. Enver Paſcha hat an
den Flotte nchef Admiral Souchon folgende Kund-
gebung gerichtet:

Den neunmonatigen Bemühungen des Vierverbandes iſt es
nicht gelungen, die alte Kaiſerſtadt an ſich zu reißen. Jch ſpreche
daher den vereinten Streitkräften zu Waſſer und zu Lande, die
keine Opfer ſcheuend, unermüdlich draußen an den Dardanellen
auf der Wacht geſtanden haben, Dank und höchſte Aner
kennun g ans unb gedenke derer, die auf dem Felde der Ehre
ihr Leben einſetzten für die gemeinſame Sache. Große Genug-
tuung bereitet es mir, hier ganz beſonders der heißen Arbeit
und der hingebenden Leiſtungen zu gedenken, die die
Flotte beim Befreiungswerk getan. Unermüdlich Tag
und Nacht unter Leitung Ew. Exzellenz haben
Offiziere und Mannſchaften in gemeinſchaft-
licher Tätigkeit beigetragen, daß die mit tauſender-
lei Schwierigkeiten verknüpfte Unternehmung einen
günſtigen Abſchluß fand. Jch rufe daher Ew. Exzellenz
und den Offizieren und Mannſchaften der Flotte meinen inni g-
ſten Dank für ihre Tätigkeit zu, die ein Ruhmesblatt in der
Weltgeſchichte geworden iſt.

Enver Paſcha, Vizegeneraliſſimus.
Keine kampfloſe Räumung Gallipolis

Konſtantinopel, 20. Jan. Die Telegraphenagentur
Milli meldet

Ein franzöſiſcher amtlicher Bericht behaup
tet, daß Gallipoli in der Nacht vom 8. zum 9. Januar
nach einem feſtgeſetzten Plan geräumt worden ſei,

n die hen ren m rurücklaſſung von ſechs zerſtörten und gebrauchsunfähig gemach-ten r weggeſchafft, und daß die Türken das
Feuer erſt eröffnet hätten, als die Einſchiffung bereits beendet
geweſen ſei. Wir bemerken dazu, daß in der fraglichen
Nacht unſere Artillerie beſtändig auf jeden
Punkt der Front feuerte und Jnfanteriekämpfe
ſtattfanden. Die Tatſache, daß unſere Truppen bei ihrem
Vorrücken über kürzlich gefallene Feinde marſchierten, beweiſt die
Heftigkeit des Kampfes und die feindlichen Ver
luſte. Wir dementieren die Behauptung des franzöſiſchen Be
richts, der der Wahrheit zuwiderläuft.
bef ger türkiſche Heeresbericht vom 20. Januar

agt:
An der Kaukaſus- Front geſtern kein wichtiger Vor

gang. Ein feindliches Kavallerie-Regiment, das gegen unſere
Stellungen vorgehen wollte, mußte ſich infolge unſerer Gegen
maßvegeln zurückziehen. An der Dardanellen-Front
warfen ein Kreuzer und ein Monitor einige Geſchoſſe auf die
Umgebung von Tekke Burnu und Sedd ul Bahr; unſere Artillerie
erwiderte. Sonſt nichts neues.
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Wie uns aus Konſtantinopel gemeldet wird, iſt der
in den letzten Berichten des türkiſchen Hauptquartiers
mehrfach aber mit verſchiedenen, augenſcheinlich verſtüm-
melten Namen genannte Kampfpflieger, der in
den Tagen vom 6. bis 12. Januar d. Js. fünf feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen hat, der Oberleut
nant d. R. des Leibgarde- Regiments 115 Buddecke, der
als Hauptmann der deutſchen Militärmiſſion
angehört.

Die engliſche Schikanierung Schwedens
Kopenhagen, 20. Jan. Nach einer Meldung von

„Berlingske Tidende“ aus Stockholm wird der Auf
enthalt des Dampfers „Stockholm“ in
Liverpool ſo lange währen, daß die Paſſagiere mit
einem anderen Schiffe weiterbefördert werden müſſſen.
Von der Schiffsladung ſind 1600 Tonnen von der
l Regierung beſchlagnahmt worden.Wie dasſelbe Blatt aus Malm b maldet, herrſcht dort
grade Mangel an Petrolenm, do ein gr

merika- Dampfer mit Petroleum, der vor lä ngerervon Amerika abgegangen iſt, Malmö nicht erreicht er

n a er an keteht wer Kehbt

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straßze 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290,

Lruck und Verlag von GBtto Thiele. Halle (Saale

Kriegslehren
Von Wolfgang Eiſenhart.

J

Von jeher haben die Menſchen mit dem Worte
„Krieg“ die Vorſtellung von dem Jnbegriffe aller
Schrecken verbunden. Der Krieg iſt dem volkstümlichen
Bewußtſein die furchtbarſte unter allen Mächten der Zer-
ſtörung, der Vernichter blühenden Lebens, eine ſchlechthin
kulturfeindliche und kulturzerſtörende Macht. Wenn irgend
ein Verlangen tief im Herzen der Völker wurzelt, ſo iſt es
jener heiße Wunſch, der ſich zuſammenzufaſſen pflegt in die
wenigen Worte: Nur kein Krieg!

Und doch lehrt die Geſchichte aller Kulturvölker, daß
die größten Epöchen ihrer Geſchichte faſt immer ihren Aus
gang genommen haben von großen, mit ſiegreichem Helden
mute durchgekämpften Kriegen. So begann bei den alten
Griechen ihre wunderbare klaſſiſche Zeit mit den Perſer-
kriegen, mit den Ruhmestaten von Marathon, Salamis und
Platäa. So nahm der unvergleichliche Aufſtieg der römiſchen
Geſchichte von den furchtbaren Kämpfen mit Karthago und
ſeinem großen Feldherren Hannibal ſeinen Ausgang. Und
wer wollte leugnen, daß auch bei uns von den Befreiungs-
kriegen und vor allem von den Siegestaten des Jahres 1870
ein ganz ungeahnter großartiger Aufſchwung unſeres
geiſtigen wie politiſchen Lebens datiert?

Der Grund für dieſe ſcheinbar ſo widerſpruchsvolle Er
ſcheinung iſt nicht ſchwer zu finden. Denn die Kriege
bringen nicht nur Zerſtörung und Vernichtung mit ſich,
ſondern ſie wirken auch vertiefend und veredelnd auf das
Seelenleben der Völker; ſie bringen zahlloſe, in einem
langen Frieden verkümmernden, große menſchliche Eigen
ſchaften wieder zu ihrem Rechte. Gottesfurcht und Gott-
vertrauen, Heldentum und edle Aufopferung, den Geiſt
der unbeugſamen Pflicht, die Selbſtüberwindung und freu
dige Hingabe von Hab und Gut, von Leib und Leben für
Vaterland und nationale Größe, den Heldenmut des Kamp-
fes und die Treue bis in den Tod; alle dieſe herrlichſten
menſchlichen Tugenden bringt gerade der Krieg erſt zur
vollen Entfaltung. Wenn der eherne Ruf des Kampfes
erſchallt, dann ſchweigen die niederen menſchlichen Leiden
ſchaften, dann iſt es nur ein großer edler Gedanke, der die
Herzen erfüllt, der die Kämpfer begeiſtert, der Gedanke
des Vaterlandes.

Jm Kriege verjüngt und veredelt ſich jedes tief an-
gelegte Volk; und wer wollte leugnen, daß auch bei uns
dieſer Rieſenkampf, den der Haß unſerer Feinde uns auf-
zwingt, eine wunderbare verſittlichende Wirkung auf unſer
Volk bereits geübt hat? Wer will es beſtreiten, daß auch
bei uns durch dieſen Krieg längſt verſchüttete Quellen edler
menſchlicher Empfindungen und Regungen wieder zu
ſprudeln beginnen?

Aber freilich, über die Zukunft der Völker entſcheidet
nicht allein die Tapferkeit und der Sieg auf den blut-
getränkten Schlachtfeldern. Auch die glänzendſten Taten
des Krieges allein ſichern noch nicht die große politiſche Zu
kunft der Völker, wenn ſie nicht zum Ausgang werden auch
eines neuen Lebens im Staate. Der große Feldherr ſoll
den Sieg im Kriege erkämpfen; der Staatsmann ſoll
feſthalten, was auf dem Schlachtfelde gewonnen war; er
iſt ſeinem Volke dafür verantwortlich, daß die Arbeit des
Heeres nicht umſonſt geweſen iſt.

Und ſo ſagen wir auch heute: Von den blutigen
Schlachtfeldern dieſes gewaltigen Krieges ſoll auch ein
neues, nicht minder großartiges, politiſches Leben
unſeres Volkes ſeinen Ausgang nehmen. Alles Verfehlte,
alles Abirrende, alles Halbe in unſerer Staatskunſt ſoll
jetzt der Vergangenheit angehören. Kraftvoll wie unſere
e librung ſoll in Zukunft auch unſere deutſche Poli-
tik ſein.

Das iſt wohl ein Wunſch, der heute durch unſer
ganzes Volk geht, der alle wahren Patrioten verbindet.
Man ſehnt ſich heute wieder nach einer Staatskunſt, wie ein
Friedrich der Große oder Fürſt Bismarck ſie vertraten, nach
einer Staatslenkung der Kraft und des feſten entſchloſſenen
Willens, welches jedem großen Staatsweſen innewohnen
r Dich tatkräftig wieder gegen das Ausland zur Geltung
ringt.

Hier liegt die erſte große Forderung des deutſchen
Volkes an ſeine Regierung. Der Krieg hat wieder einmal
der Welt enthüllt, welche gewaltige kriegeriſche Kraft im
deutſchen Volke lebt. Wenn wir heute tm ſiegreichen r
nnt den mächti Koalitionen ſtehen, wenn wieder wie
dor 45 Jahren kreich, um einen arckſchen Ausdruck
zu „die Knie des Eroberers auf der Bruſt



Mauer der deutſchen Truppen zerſchellen, ja wenn ſelbſt die
einſt ſo gefürchtete engliſche Flotte den offenen Kampf mit
unſerer jungen Marine ſcheut, dann hat der Deutſche wirk
lich keine Urſache mehr, zu anderen Nationen bewundernd
aufzuſchauen, dieſe für etwas Beſſeres zu halten. Dann iſt
kein Platz mehr in der Zukunft für jene ängſtliche Politik
unbedingter Verſöhnung, die den unverſöhnbaren Gegner
umwirbt, und durch Liebenswürdigkeit und Nachtgiebigkeit
eine gute Meinung bei ihm für uns erwecken möchte.
Regierung und Volk ſollen in Zukunft den anderen Na-
tionen mit dem Gefühle ſicherer Kraft entgegentreten, wie
es einem großen, ſtolzen Staatsweſen geziemt. Die höchſte
politiſche Weisheit beſteht nicht darin, Konflikten aus
zuweichen. Mit welcher Ueberſchwänglichkeit aber ſind in
der nachbismarckſchen Zeit in weiteſten Kreiſen Deutſch
lands fremde Staatsmänner gefeiert worden! Man denke
nur an den Beſuch des amerikaniſchen Expräſidenten Rooſe
veld, der an der erſten Stelle deutſcher Wiſſenſchaft, in der
Aula der Berliner Univerſität in einem Vortrage über die
menſchliche Kulturentwicklung platte Binſenwahrheiten vor
trug, die bei uns jedem Tertianer bekannt ſind. Aber es
war ein Amerikaner, der dieſe Plattheiten vortrug; folglich
wurde ſeine Rede bewundert. Heute hat Herr Rooſeveld
für dieſe deutſche Gaſtlichkeit uns einen recht eigenartigen
Dank abgeſtattet und es uns wieder einmal recht augen
ſcheinlich bewieſen, daß man für Schwäche niemals Dank
erntet.

Eine Kriegernation wie die Deutſchen, die zugleich das
höchſtgebildete Volk der Welt darſtellt, hat es wirklich nicht
nötig, zu anderen Völkern bewundernd aufzuſchauen. Dar
um ſoll auch jeder, der die Deutſchen regieren zu können
glaubt, es nach außen hin zur Geltung bringen, daß hinter
ihm ein Volk ſteht, das an geiſtiger Durchbildung wie an
h n Kraft alle anderen Nationen der Erde über-
trifft.

Die erſte Vorausſetzung für eine künftige beſſere und
kraftvollere deutſche Staatskunſt wäre alſo ein ſtärkeres
Nationalgefühl bei Regierung und Volk, ein feſtes
Bewußtſein des eigenen Wertes und der eigenen Kraft.

Jtalien darf nicht mitreden
Lugano, 20. Jan. Einer römiſchen Meldung des „Secolv“

zufolge nimmt an der engliſch- franzöſiſchen Miniſterkonferenz in
London kein italieniſcher Vertreter teil. Das Blatt fragt beſorgt
warum in London wieder nur Briand mit den Engländern berate
und ob man denn immer noch nicht von der Notwendigkeit der ge
meinſamen Aktion überzeugt ſei.

Dazu wird aus Zürich gemeldet: Die Tatſache, daß bei der
gegenpärtig ſtattfindenden engſiſch-franzöſiſchen Zuſammenkunft
in London, die zur Beſprechung der neuen Lage auf dem Valkan
einberufen wurde, Jtalien übergangen worden iſt, er
ſtimmte in Rom ſehr. Da nach einer Londoner Meldung
Paris die Leitung des Krieges im Weſten, London die des See
krieges und ein Ausſchuß mit dem Sitz in Epypten die Leitung
des Dardanellenkrieges (7) erhalten ſoll, ſo bleibt für Jtalien
nicht mehr viel Gelegenheit zur Mitſprache. Beſonderen Un
willen erregt es, daß in den Erörterungen engliſcher Zeitungen
a eſe Fragen überhaupt Jtalien nicht erwähnt
wurde.

Salandra in Florenz
Lugano, 20. Jan. Nach Meldungen aus Mailand
ſtattete Salandra geſtern abend Florenz einen Be

ſſuch ab. Auf eine Begrüßungsrede erklärte der Miniſter
präſident, er habe eigentlich nicht reden wollen, aber nach
ſo begeiſtertem Empfange wäre Schweigen eine Unhöflich-
keit geweſen. Niemand habe geglaubt, daß der
Krieg leicht und kurz ſein würde. Wer ſprach
denn von einem militäriſchen Spaziergang nach Wien?
Schriftl.) Jtalien habe eine furchtbare Verantwortung über
nommen, aber reinen Herzens und mit reinem Gewiſſen
aus dem Pflichtgefühl heraus. Der Krieg würde
noch größere Opfer erfordern und zwar nicht
nur auf dem Schlachtfelde, Jtalien müſſe zu jedem Opfer
bereit ſein. Wie lange der Krieg noch währen werde,
könne niemand vorher ſehen. Aber gewiß ſei, daß er bis
zum endgültigen Siege (der Mittehmächte!) dauern werde.
Der donnernde Beifall und der Enthuſiasmus des Volkes
legen die Pflicht auf, auszuhalten. Unter allgemeinen
Hochrufen endete die Rede.

Augenſcheinlich war dieſe angeblich improviſierte An
ſprache Salandras eine abgekartete Sache um die
Friedensgerüchte zu erſticken und die ſinkende Kriegs-
begeiſterung neu aufzupeitſchen.

„Die Lage iſt unhaltbar“
Der reformiſtiſche italieniſche Abgeordnete Labriola,

ein begeiſterter Kriegshetzer und Anhänger Salandras,
entwirft in einem Neapeler Blatt ein erſchreckendes Bild
der italieniſchen Zuſtände. Die Ernte ſei mißraten,
die Lage des Landvolkes unerträglich. Jn
den Städten gebe es zwar in den Heeresbetrieben Arbeit,
aber die Löhne ſtiegen nicht, während alle Preiſe für die
Lebensführung ſich verdoppelt hätten. Außerdem nehme
die Arbeitsloſigkeit bedrohlich zu, beſonders
ſchlimm ſtehe es in Süditalien; dazu kämen Wucher-
preiſe für Getreide und Kohle, die das Volk
furchtbar gegen England erbitterten. Die öffentliche
Meinung Jtaliens erlaube nicht, daß der Krieg ein Mittel
darſtelle, die Engländer oder Franzoſen zu be
reichera. Die Lage ſei heute einfach unhaltbar.
Eine Lügenmeldung der „Agenzia Stefani“

Aus Bern vom 20. Januar gab das W. T. B. folgenden
Drahtbericht:

Eine aus Mailand übermittelte Meldung der „Agenzia
Stefani“ beſagt: Der montenegriniſche General-
konſul in Rom hat heute früh im Auftrage des geſtern
abend in Brindiſi angekommenen Miniſterpräſidenten Muſch-
ko witſch mitgeteilt, daß König Nikita und deſſen Regierung
alle Bedingungen Oeſterreich-Ungarns abge-
lehnt haben und daß der Kampf bereits auf der ganzen
Front wieder J hat. Der König und ſeineSöhne weilen inmitten der Truppen, um den letzten Verteidi-
gungskampf zu leiten.

Aus Brindiſi wird gemeldet: Die Königin von Mon-
tenegro, die montenegriniſchen Prizeſſinnen und der
montenegriniſche Miniſterpräſident ſind hier einge-
troffen, um ſich nach Rom zu begeben. König Nikita bleibt in
Skutari, um dort den Verteidigungskampf zu leiten.

Das W. T. B. bemerkte dabei: Hierzu wird uns mit
geteilt, daß an amtlicher Stelle über die oben gemeldeten
Vorgänge nichts bekannt iſt. Dieſes für jeden Urteils-
ſähigen von vornherein ſelbſtverſtändliche Dementi einer
in ſolcher Art keineswegs außergewöhnlichen Falſchmeldung

der bekannten feindlichen Lügenfabrik wurde noch durch
folgende weitere Meldung unterſtrichen:

Bern, 20. Jan. Der von Havas verbreiteten Meldung des
„Temps“ über den Abbruch der Friedensverhand-
kungen zwiſchen Montenegro und Oeſterreich-
Ungarn entſpricht im zen eine in der Pariſer Preſſe
enthaltene „Havas“meldung aus Rom. Der eigent-
liche Urſprung der Senſationsmeldung erſcheint recht
zweifelhaft. „Temps“ läßt ſich von ſeinem Genfer Ver
treter die Nachricht aus Skutari geben, andere Blätter bringen
ſie aus Brindiſi. Jedenfalls begegnet die Meldung in
Pariſer Preſſe ſelbſt ſtärkſten Zweifeln, denn
Blätter wie „Journal des Débats“, „Petit Journal“ und
„Echo de Paris“ geben ſie unter allem Vorbehalt wieder, zu
mal ſie in geradem Widerſpruch mit den in derſeben
Ausgabe enthaltenen Meldungen aus engliſchen Blättern über
die Uebergabe des Degens des Königs Nikita ſowie über den
den Aufruf des Königs an ſein Volk ſtehen, in dem geſagt
werde, daß „nur Ergebung oder Untergang übrig ſei. „Petit
Pariſien“ und „Journal“, die geſtern hier nicht eingetroffen
waren, waren von der franzöſiſchen Zenſur wegen der
Wiedergabe der Mitteilung des montenegriniſchen General
konſulats in Rom verboten worden.

Für die von einigen deutſchen Blättern angeſichts der
„Agenzia Stefani“- Meldung gezeigte Erregung lag alſo
nicht die geringſte Veranlaſſung vor, ſelbſt wenn man zu
gibt, daß die von W. T. B gewählte Form des Dementis
wieder einmal nicht beſonders glücklich war. Welchen
Zweck die Lüge der „Agenzia Stefani“ verfolgt, iſt ange
ſichts der in Jtalien über die Waffenſtreckung Montenegros
herrſchenden gewaltigen Aufregung und der Erſchütterung
der Stellung SalandraSonninos unſchwer zu begreifen.
Ein Mitarbeiter der „Tägl. Rundſchau“ in Lugano ſchickte
am Montag abend einen Bericht ab, der klar beweiſt, daß
die Unterwerfung ſchon am Sonntag be-
ſchloſſene Sache und den regierenden Kreiſen
Jtaliens bekannt war, als dort bezeichnenderweiſe die öf
fentliche Meinung über die Tatſache ſelber noch im Dun-
keln gehalten wurde.

Beginn der Offenſive gegen Saloniki?
Bukareſt, 20. Jan. Nach hier eingetroffenen Meldungen

hat die Aktion der Zentralmächte gegen die auf grie-
chiſchem Boden ſtehenden Ententetruppen begonnen. Die
Kriegsoperationen werden von den Zentralmächten mit einem
großkalibrigen Geſchützfeuer eingeleitet. Der
Kanonendonner dauert ſchon zwei Tage an. Es ſind an der
griechiſchen Grenze ſehr viele großkalibrige Geſchütze aufgeſtellt.

Aus London erfährt die „V. Zt“, die dortigen politi-
ſchen Kreiſe ſeien allgemein der Meinung, Griechen-
lands letzte Friedensſtunde habe bald ge-
ſchlagen. e

Wien, 20. Jan. Die „Südſlaw. Korr.“ meldet aus
Athen: Der öſterreichiſch- ungariſche Konſul
in Korfu Theodor Edl, der bei der Beſetzung der Jnſel
durch die Franzoſen verhaftet worden war, iſt wieder in
Freiheit geſetzt worden.

Meinungsverſchiedenheiten
'Genf, 20. Jan. Der engliſche Vorſchlag der

Aufgabe des Saloniki-Unternehmens iſt
nach zuverläſiggen Meldungen in Paris abgelehnt
worden. Darüber herrſcht in London Verſtimmung.
Jm Laufe der nächſten Woche findet ein gemeinſamer
Miniſterrat in Paris und Calais ſtatt, der die beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten beſeitigen ſoll.

UBoot Arbeit
Jm Dezember verſenkte feindliche Schiffe
Von zuſtändiger Stelle erhalten wir folgende Zu

ſammenſtellung der im Laufe des Monats Dezember ver
ſenkten feindlichen Fahrzeuge. Sie giebt ein anſchauliches
Bild von der erfolgreichen Tätigkeit der verbündeten
Marinen und zeigt, welche empfindliche Einbuße an Han
delswerten der Feind im verfloſſenen Monat zu ver-
zeichnen hat. Es wurden verſenkt:

A. Jm Kriegsgebiet um England 5 Dampfer von
insgeſamt 17 000 To., darunter ein engliſcher Hilfskreuzer von
etwa 4000 To., ferner „St. Oswald“ (engl.) 3810 To. und
„Miniſtre Bernagert“ (belg.) 4215 To.

B. Jm Mittelmeer von den Unterſeebooten der Mitte
mächte: 1. Dampfer „Clan Macleod“ (engl., 4796 To., Vieh und
Stückgut nach London); 2. D. „Ometa“ (engl., 5422 To., Truppen
Transportſchiff nach Marſeille)y; 3. D. „Commodore“ (engll.,
5858 To., Truppen-Transportſchiff nach Marſeille); 4. D. „Helms-
muir“ (engl., 4000 To., Zucker für Englacrd); 5. D. „Dimitrios
Goulandris“ (griech., 83744 To., Lebensmittel für England,
darunter 2 Millionen Eier); 6. D. „Veria“ (engl., 3229 To., leer);
7. D. „Buſiris“ (engl., 2705 To., Baumwolle für Hull); 8. D.
„Orterio“ (engl., 6535 To., Salpeter nach Alexandrien); 9. D.
„Yaſaka Maru“ (jap., 12 500 To., Stückgut und Goldladung für
2 Millionen Mark); 10. D. „Ville de la Ciotat“ (franz., 6378 To.,
engl. Truppen, Stückgut; anamitiſche Eiſenarbeiter für Frank-
reich); 11. D. „Yeddo“ (engl., 4552 To., Stückgut); 12. D. „Clan
Macfarlane“ (engl., 4823 To., Stückgut); 13. D. „Glenghle“
(engl., 9400 To., Baumwolle, Leinſaat für England); 14. D.
„Korkoku Maru“ (jap., 3217 To., Zucker, Kopra für London);
15. Motorſchiff „Abelia“ (engh., 3650 To., Baumwolle, Leinſaat
für England). Jnsgeſamt 80 809 Tonnen.

C. Ferner an italieniſchen Fahrzeugen von
öſterreichiſch- ungariſchen Unterſeebooten: 16.
D. „Dante“ (ital., 889 To., Eiſen); 17. Segler „Pietro Lofaro“
(ital., 516 To., Stückgut); 18. D. „Porto Said“ (ital., 5300 To.,
Stückgut); 19. Wachtſchiff (ital., 250 To.). Jnsgeſamt 6955 To.

Die Geſamteinbuße des Feindes beträgt
nach dieſer Zuſammenſtellung, welche nur die auf Grund
einwandfreier Feſtſtellung erfolgten Verluſte anführt,
24 Schiffe von insgeſammt 104764 Tonnen.
Jn Wirklichkeit iſt die Schädigung des feindlichen Handels
beträchtlich höher, weil vorläufig verläßliche Angaben über
die durch Kolliſion, Minen, Strandungen uſw. geſunkenen
Fahrzeuge noch nicht vorliegen. Soweit ſich jedoch aus
Preſſeveröffentlichungen erſehen läßt, erhöht ſich der
feindliche Verluſt mit Sicherheit auf
wenigſtens 130000 Tonnen.

Der Osmaniſche Bund der Landwirte
hat nach einer Meldung aus Konſtantinopel ſein erſtes Jahr
zurückgelegt und am 7. Januar 1916 hat die zweite ſtatuten
mäßige Jahresverſammlung ſtattgefunden, um den Bericht über
die Förderung der Landwirtſchaft entgegenzunehmen und den
Haushalt und die Vorſtandsmitglieder für das neue Jahr zu
beſtimmen.

Ausdehnung der Kriegsleiſtungspflicht in
OeſterreichUngarn

Wien, 20. Jan. Morgen gelangen in beiden Staaten
der Monarchie geſetzliche Beſtimmungen zur Verlaut-
barung, wodurch die perſönliche Kriegs-
leiſtungspflicht bis zum 55. Lebensjahr er-
ſtreckt wird. Die im Alter von über 50 Jahren herange-
zogenen dürfen nur in außerhalb der Kriegs
gebiete liegenden Gebieten und ununterbrochen
nur höchſtens ſechs Wochen in Anſpruch ge
nommen werden. Eine neuerliche Heran-
ziehung derſelben Perſonen kann erſt nach ein-
bis zweimonatiger Unterbrechung ihrer
Dienſtleiſtung erfolgen. Das Geſetz hat nur für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges Wirk-
ſamkeit.

Kundgebung für Oeſterreich Ungarn
in der bayeriſchen Kammer

München, 20. Jan. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer kam es zu einer Kundgebung für das verbündete
Oeſterreich-Ungarn, Präſident v. Orterer erinnerte daran,
daß ſich die Erfolge der ruhmreichen Armeen immer mehr
erweiterten und der Waffenruhm ſich von Woche zu Woche
erhöhe. Als erſte Frucht des ſiegreichen Ringens ſei vor
einigen Tagen das Friedensangebot Motenegros einge-
gangen. Es ſei der erſte bedeutſame Schritt der großen
Entwicklung der Dinge die wir, ſo Gott will, in dieſem
Jahre zu einem glücklichen Abſchluß gelangen ſehen
würden. Jm ganzen Deutſchen Reich und in den ver-
bündeten Staaten werde über das Ereignis lebhafte Freude
herrſchen, das der tapferen öſterreichiſch- ungariſchen Armee
und Flotte zu danken ſei.

Verſtärkung der Front bei Armentières
Amſterdam, 20. Jan. Die „Tyd“ meldet aus Dün--

kirchen, daß große Verſtärkungen für die
Reſerve an der Front bei Armentières eingetroffen

ſeien.
Bern, 20. Jan. Zu der Meldung franzöſiſcher

Blätter, daß 20000 deutſche Soldaten nach

Der Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes
für den Staatshaushalt

begann am Donnerstag vormittag ſeine Beratungen. Es
wurde beſchloſſen, mit dem Etat des Staats-
miniſteriums zu beginnen und in Verbindung damit
die auf den Krieg bezüglichen allgemeinen Fragen
wirtſchaftlicher und politiſcher Natur zu
erörtern. Die Verhandlungen werden vertraulich ſein.
Berichterſtatter für den Etat des Staatsminiſteriums und
die Fragen politiſcher Natur iſt Abg. Freiherr von
Zedlitz und Neukirch, Berichterſtatter für die wirt-
ſchaftlichen Fragen iſt Abg. Hoeſche Neukirchen.

Eine Kundgebung
der Hannoverſchen Landwirtſchaftskammer
Hannover, 20. Jan. Die Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Hannover, die heute
hier im Ständehauſe zu einer Vollverſammlung zuſammen
trat, hat an den Reichskanzler und den Land-
wirtſchafts miniſter folgendes Telegramm ge-
richtet:

Die Vollveuſammlung der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Hannover gedenkt am heutigen Tage mit un aus löſch-
licher Dankbarkeit und mit Stolz unſeres tapfe-
ren Heeres und ſeiner ruhmreichen Taten im abge-
laufenen Jahre. Die hannoverſche Landwirtſchaft wird
auch im wirtſchaftlichen Kampfe, ungeachtet
aller ungerechten Anfeindungen und Verdächti-
gungen, ihre vaterländiſche Pflicht, für die Er-
nährung unſeres Volkes zu ſorgen, wie bisher in volſtem
Maße erfüllen. Die Vorbedingung für die Volksernäh-
rung iſt aber nicht die Billigkeit der Lebensmittel
allein, ſondern die Erhaltung und möglichſte
Steigerung ihrer Erzeugung, die zu ſtützen und zu
fördern daher im allereigenſten Jntereſſe ſowohl des Staates als
des Verbrauchers liegt. Durchdrungen von der feſten Ueberzeu
gung, daß es gelingen wird, das deutſche Volk auch weiter aus uns
ſelbſt heraus zu ernähren, trotzen wir nach Niederſachſenart den
Stürmen des Krieges, ſo lange ſie auch dauern.

Bayern und die Waſſerftraßen
München, 20. Jan. Jn der Kammer der Abge-

ordneten wurde bei Beratung des Etats der Stagats-
bauverwaltung von verſchiedenen Rednern auf die Not-
wendigkeit eines Ausbaues der Waſſerſtraßen
hingewieſen.

Von dem liberalen Redner Abgeordneten Hüb ſſch wurde da
bei betont, daß die Waſſerſtraße, die den Rhein mit der Do-
nau verbinden ſoll, nur über Bayern führen könne, ohne daß
dabei eine einſeitige bayeriſch-partikulariſtiſche Waſſerſtraßen
politik getrieben werden ſolle. Aufgabe des Reiches ſei es, die
deutſchen Waſſerſtraßen finanziell zu unterſtützen. Miniſter Fvri
herr von Soden erklärte u. a, daß die Regierung beabſichtige,
ſofort nach der Kanaliſierung des Mains bis Aſchaffe in
erſter Linie an die Fortſetzung der Kangaliſierung, des
Mains bis Bamberg zu gehen. Die bayeriſche Regierung
werde ſich mit der Reichsregierung ins Einvernehmen darüber
ſetzen, inwieweit ſich das Reich an den in Bayern in erſter Linie

auszufü Waſſerſtraßen beiteiligen wolle. Der Etat wurde
darauf angenommen.

Ausfuhr von Kühen ans dem holländiſchen
Ueberſchwemmungsgebiet nach Deutſchland
Amſterdam, 20. Jan. Wie „Nieuwe van den Dag“ be

richten, hat der Ackerbauminiſter geſtattet, daß alle Kühe
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet in Nordholland ſo ſchnell
als möglich lebend oder geſchlachtet nach
Deutſchland ausgeführt werden. Der Erlös ſoll
dann den Viehbeſitzern zugute kommen. Zwei bekannte
Firmen werden mit der Ausfuhr betraut werden. Mit der
Unterſuchung der Kühe wurde bereits begonnen
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Provinz Sachſen und Umgebung
Lehrgang für weibliche Jugendpflege im

Regierungsbezirk Merſeburg
Donnersta vormittag 9 Uhr begann in Merſeburg in

der ſtädtiſchen urnhalle in der Wilhelmſtraße unter Leitung der
Frau Regierungspräſident von Gersdorff der
von dem kürzlich gegründeten Bezirksausſchuß für die weibliche
Jugendpflege im Regierungsbezirk Merſeburg erſtmalig veranſtal
tete Kurſus für weibliche Jugenöpflege. Derſelbe
erſtreckt ſich auf drei Tage und ſieht täglich von vormittags 9 Uhr
bis abends 9 Uhr Vorträge berufener Pädagogen und Jugend-
pfleger über Themata aus dem wirtſchaftlichen und Jugendpflege
gebiet, praktiſche Vorführungen, Jugendſpiele uſw. vor. Es ſind
zu dem Lehrgang über 200 Teiknehmerinnen aus dem
ganzen Regierungsbezirk erſchienen.

Zu der geſtrigen Gröffnung des Lehrganges waren die Ver
treter der Kgl. Regierung, der übrigen Behörden, der Kirchen
und Schulen und der Jugendpflege-Organiſationen des Regie
rungsbezirks in ſtattlicher Zahl erſchienen. Frau Regierungs
präſident von Gersdorff begrüßte die Anweſenden und führte
ungefähr folgendes aus: Die Zahl der Anmeldu übertrifft
zu meiner Freude unſere Erwartungen, ein Beweis dafür, daß
im Regierungsbezirk eine von der Wahrheit der Worte im Minij-
ſterialerlaß vom 30. April 1913 durchdrungene Gemeinſchaft be
ſteht. (Kednerin führt einiges aus dem bekannten Erlaß an.)
Wer bisher dieſem Ziel noch nicht nachgeſtrebt hatte, wird durch
die ernſte, eiſerne Zeit darauf hingewieſen Es gilt jetzt beſonders
die Frage: Wird unſer Nachwuchs den großen Auf-
gaben der Gegenwart und Zukunft gewachſen
ſei n? Mancherlei Erfahrungen an der ſchulentlaſſenen Jugend
hatten jedem Vaterlandsfreunde zugerufen, daß es ſo nicht
weitergehen könne. Da erſchien am 18. Januar 1911 der
Miniſterialerlaß über Jugendpflege, der große Begeiſterung und
einen tatkräftigen Willen zur Erziehung und Pflege der ſchul
entlaſſenen Jugend auslöſte. Leider war noch nicht für die
weibliche Jugend geſorgt, es fehlte da auch an Geldmitteln.
Dies wurde nachgeholt durch den eingangs erwähnten Erlaß vom
30. April 1913. Am 26. Juni 1913 fand unter dem Vorſitze des
Regierungspräſidenten in Halle eine Verſammlung ſtatt, in
der über Mittel und Wege zur Pflege der weiblichen Jugend
im Regierungsbezirk beraten wurden. Das Ergebnis wurde in
einer Verfügung vom 9. Auguſt 1913 ſeitens des Regierungspräſi-
denten bekanntgemacht. Zur weiteren Förderung der Angelegen-
heit ſtellte ſich die Notwendigkeit heraus, im Bezirksausſchuß für
Jugendpflege einen beſonderen Ausſchuß fur weibliche
Jugendpflege zu bilden. Dasſelbe ſoll in den Kreisausſchüſſen
und Ortsausſchüſſen der größeren Städte geſchehen. Der neue
Arbeitsausſchuß für die Pflege der weiblichen Jugend hat nun
Srhebungen angeſtellt über den Ständ der weib-
lichen Jugendpflege im RegierungsbezirkMerſeburg. Danach ſind vorhanden 343 Vereine für die
Pflege der weiblichen Jugend mit 10 114 Mitgliedern. Während
des Krieges wurden 21 Vereine neugegründet. Die vorletzte Er
hebung am 1. April 1914 ergab, daß 8411 Mädchen im Alter von
14—-20 Jahren von der Jugendpflege erfaßt waren. Seitdem iſt
ihre Zahl um 1703 geſtiegen. Es ſind jetzt im Regierungsbezirk
rund 70 000 junge Mädchen im Alter von 14—-20 Jahren vor-
handen; davon wurden über 10 000, alſo 14 Prozent, für die
Jugendpflege gewonnen. Frau Regierungspräſident von Gers-
dorff ſchloß ihre Ausführungen: Wenn auch die bisherige Klein
arbeit dankbar anerkannt wird, ſo ergaben die Erhebungen dodaß noch viel zu tun übrig bleibt und die weibliche d boſteck

eigentlich noch ier den Anfängen ſteckt. Der Lehrgang möge daher
ein Stück vorwärts helfen zum Segen des Volkes und des ge
liebten Vaterlandes.
Oberlehrer Hemprich Naumburg, der bekannte Vor

kämpfer für gut organiſierte Jugendpflege, belbeuchtete Grund-
ſätzliches in der Pflege der weiblichen Jugend: Ziel, Mittel und
Wege ſowie Organiſation. Scharf umriſſen, war das Wichtigſte
aus dieſen brennenden Fragen herausgegriffen. Den nötigen
Humor für eine ſonſt vom tiefſten Ernſte getragene Verſammlung
brachte allein ſchon die Beantwortung der an die Mitarbeiter ge
ſtellten Frage, ob der Krieg ihre Beſtrebungen hemmend oder för-
dernd beeinfluſſe. Auf 165 fröhliche „fördernd“ kommen gottlob
nur 58 trübſelige „hemmend“. Letztere wurden durch den Mangel
an Licht eigentlich erſchöpfend erklärt. Man könnte es auch
proſaiſcher nennen: Mangel an Petrobeum und Mangel an
der nötigen Leitung. Trotz allem Für und Wider ſind aber
doch bei uns 21 Vereine während des Krieges neu entſtanden und
überall da, wo man es bald heraus hatte, daß die Jugend noch
dringender als nach Vergnügungen nach Betätigung ver
langt, glückte das Aufblühen über alles Erwarten, wofür in der
ſpäteren Beſprechung noch einige treffende Beiſpiele gebracht
wurden, wobei namentlich der feſſelnde Bericht von Herrn
Paſtor Knoblauch über ſeinen Deutſchmädchenbund hervor
zuheben iſt, der wie eine lebendige Jlluſtration zu dem von Herrn
Hemprich entworfenen Bilde eines lebenskräftigen Vereins wirkte.
Das galt auch in bezug auf die ſehr eindringliche Warnung, bei
Vereinsgründungen nicht allzu ſchematiſch vorzugehen, wenn auch
eine ſtraffe Ordnung unerläßlich iſt.

Es wurde auch bekanntgegeben, daß, um ſtaatliche
Unterſtützungen zu genießen, man den Weg über Orts-
und Kreisausſchuß nehmen muß. Leider verhindere oft die
Furcht vor der ſtaatlichen Organiſation ein gedeihliches Jn
einanderarbeiten in dieſer bedeutungsvollen Sache. Der Haupt
grundſatz unſerer Vereine iſt, die körperliche Erſtarkung
unſerer Jugend muß mit der geiſtigen Erſtarkung Hand in
Hanid gehen. Um das zu erreichen, brauchen wir Spielplätze,
Mädchenheime und Vorträge über Staatsrecht, Wohlfahrtspflege,
Kunſt, d. h. volkstümliche Kunſt uſw.

Den Krieg als Lehrmeiſter für unſere jungen Mädchen zeigte
uns Fräulein Barow's ſehr gehaltvoller und allgemein ver
ſtändlicher Vortrag. Wohl ſeien auch auf Seiten der Frau treueſte
Pflichterfüllung, offene Hände zum Geben, arbeitsfreudige zum
Helfen, aber auch viel Unverſtand. Man ſolle aber nicht
denken, daß letzteres nur Schattenſeiten des Krieges ſeien. Es
habe auch im Frieden ſchon Frauen gegeben, die zu allem krank
ſeien, außer zu Vergnügurigen. Auch Schwäche den Kin-
dern gegenüber wird jetzt, wo der ſtrengere Vater fehlt, oft
zum Verhängnis. Doppelt nötig braucht unſere Jugend jetzt
feſte Perſönlichkeiten zur Führung. Wir brauchen aber vor allem
auch ſolche, die wirklich das, worüber ſie andern gute Rat-
ſchläge geben wollen, ſelbſt erprobt haben. Der Jüng-
ling reifte zum Mann, der Greis verjüngte ſich. Wie bei den
Männern alles gemeinſam kämpfte, ſo haben ſich auch die Frauen
in der Frauennationale, wir hinter der Front, zuſammen
geſchloſſen. Es gilt darum, jetzt endlich auch einmal die Frauen
nicht zu einem niedlichen Spielzeug, ſondern zu einer Gehilfindes Mannes zu erziehen, zu wirklichen Staatsbürgerinnen; und

über all der neuen Arbeit der neuen Zeit ſoll als Leitſpruch das
r Bibelwort ſtehen: Einer trage des andern
a

Reicher Beifall lohnte die verſchiedenen Redner und äußerte
ſich auch in der folgenden Beſprechung, in der allgemein auf die
Gefahren, denen gerade jetzt die Jugend ausgeſetzt iſt, hinge-
wieſen wurde und verſchiedene Vorſchläge gemacht wurden zu
deren Beſeitigung. Davon werden wir ja in den folgenden Ver-
handlungen noch einiges zu hören bekommen. Schon die Auf-
zählung alles deſſen, was jetzt zur Nachmittagsverſammlung alles
mitgebracht werden ſoll, als da ſind: eine Flaſche, wohlgemerkt
aber leer, Bindfaden, Lineal, Schere, Küchenmeſſer uſw., wirkte
wie eine harmloſe Freude und gewiß werden die ſchönen Dinge,
die man der lieben durch mit Bindfaden, leeren Flaſchen,

Scheren, Nadeln uſw. ermöglichte Handfertigkeiten zeigt, auch
unſeren jungen Mädchen Freude machen und ein klein bißchen
Freude ſoll die liebe Jugend doch auch in der eiſernen Zeit haben.

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Obergefreiter Georg
Korall und Musketier Friedrich Korto aus Oldisleben, Ge
freiter Albert Morgenroth aus Gernrode, Unteroffizier
B. Preudtke aus Wippra, Oberleutnant zur See Jobſt von
Reiche und Kriegsgerichts-Sekretär Wilhelm Schultze aus
Naumburg, Musketier Paul Stein aus Rödgen, Krankenträger
Ernſt Maſcher aus Köſen, Bürogehilfe See mann aus
Delitzſch, Gefreiter Friedrich Kolbe und Reſerviſt Friedrich
Baumbach aus Volkſtedt, Pionier Max Bierende aus
Schkeuditz Unteroffizier Wilhelm König, Gefreiter Otto
Engel, beide aus Sitzenroda, Horniſt Emil Löſche aus
Dommitzſch, Landbriefträger Max Kiehl aus Liebenwerda,
Vizefeldwebel Hermann Schmidt aus Biehla, Landwehrmann
Wilhelm Hanke aus ßtreben, Musketier Richard Hönicke
aus Dietrichsdorf, Wachtmeiſter Oskar Krahnepuhl aus
Witkenberg, Jnfanteriſt Max Partuſchke aus Torgau, Grena
dier Emil Dreihagupt und Landſturmmann Willi Reich
hardt aus Weißenfels.

x

Güſten, 20. Jan. (Abendgeläut.) Zu den mancher
bei Erſcheinungen, die der gegenwärtige Weltkrieg mit ſich ge
bracht hat, gehört auch die Wiedereinführung des Abendläutens
Auch der hieſige Gemeindekirchenrat iſt der Anregung gefolgt und
läßt abends um 6 Uhr die Glocken läuten, die uns mahnen: Er
hebet eure Häupter und danket Gott, daß ihr in Frieden in der
Heimat lebt!

W. Greiz, 20. Jan. (Ordensverleihung.) Wie die
„Greizer Zeitung“ meldet, verlieh der Fürſtregent dem Gemahl
der Prinzeſſin Emma, Grafen Erich Künigl- Ehre n
burg, das Ehrenkreuz III. Klaſſe mit Krone und Schwertern
am Kriegsbande.

W. Rudolſtadt, 20. Jan. (Die Rote Kreuz- Me
daille) III. Klaſſe wurde verliehen: dem Landrat Geheimen
Regierungsrat von Baumbach hierſelbſt, der Freifrau Frieda
von Ketethodt, geb. von Einſiedel von hier und der Frau
Bürgermeiſter Meyer in Königſee.

W. Erfurt, 20. Jan. (Für die Oſtpreußenhilfe.)
Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, zur Oſtpreußenhilfe der
Provinz Sachſen einen Betrag von 58 567 Mk. beigzuſteuern, der
dem Kreiſe Johannisburg zugute kommt.

R. Deſſau, 20. Jan. (Für das „Kreuz in Eiſen“) ſind
bisher 19944 Mk. eingekommen, Vernagelt ſind bis jetzt 2600 ſil-
berne und 20100 eiſerne Nägel. Da nach dem vom Gemeinderat
angenommenen Geſamtplan des Ehrenfriedhofs in Ausſicht ge
nommen iſt, das Kreuz in Eiſen in die Rückwand der den Ehren-
friedhof abſchließenden Halle einzufügen, verbleibt auf der Vor-
derſeite und den Seitenwandungen noch ein Raum für etwa 20 000
Nägel. Die Erträgniſſe des Kreuzes in Eiſen werden nur für die
Deſſauer Kriegsbeſchädigten verwandt.

w. Zerbſt, 21. Jan. (Prinzenbeſuch im Gefange-
nenlager.) Geſtern, Donnerstag morgen, traf Prinz Max
von Baden, im Automobil von Deſſau kommend, beim hie-
ſigen Gefangenenlager ein, welches er unter Führung des Kom
mandanten der Garniſon, Oberſtleutnants von Woedtke, und
des Lagerkommandanten, Oberſtleutnants Kolb eingehend be-
ſichtigte Der Prinz ſprach ſich über die Einvichkungen des Lagers,
insbeſondere der ſanitären, wie vor allem der Dezsinfektions-
anlage, der Revier-Krankenbaracken, der Wäſchereien uſw. mit
lobender Anerkennung aus. Nach einem Rundgang auch durch die
einzelnen Gefangenenkompagnie- Reviere trat der Prinz gegen
Mittag nach etwa zweiſtündigem Aufenthalte im Gefangenenlager
die Rückfahrt nach Deſſau an.

Verkehrsförderungs- Fragen
Jn Leipzig fanden am 18. und 19. Januar vertrau-

liche Beſprechungen ſtatt, die ſich mit der Möglichkeit einer
gemeinſamen Vorarbeit auf dem Gebiete der Verkehrs-
förderung, der Ausgeſtaltung und Verbeſſerung des
Eiſenbahn- und des Grenzverkehrs, des
Aufenthalts uſw. beſchäftigen; an den eingehenden
Beratungen, die unter dem Vorſitz des Präſidenten
des Bundes Deutſcher Verkehrsvereine,Gontard-Leipzig, ſtattfanden, nahmen Vertreter verkehrs-
fördernder Körperſchaften Deutſchlands, Oeſter-
reichs und Ungarns teil. Ferner waren anweſend
Vertreter der Eiſenbahnminiſterien der verbündeten
Länder. Die Verhandlungen führten zu einer Eini-
gung über die Richtlinien, die als Grundlage für
das allſeitig als notwendig erachtete Zuſammenarbeiten
dienen ſollen. Das Ergebnis wurde einem Ausſchuß, be-
ſtehend aus Vertretern der drei verbündeten Länder, über-
wieſen und die vorbereitenden Arbeiten dem Bund deut-
ſcher Verkehrsvereine in Leipzig übertragen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Magdeburg, 20. Jan. (Eine landwirtſchaftliche

Garten- und Haushaltungsſchule) ſoll Ende
März hier errichtet werden. Dieſe Schule mit einjährigem
Kurſus iſt als praktiſche Ausbildungsſtätte für Volks und
Bürgerſchülerinnen beſtimmt. (Sonderkurſe für Krieger-
witwen und Jnvalidenfrauen ſollen angegliedert
werden.) Zweck der Schule iſt, nach der „M. Z.“: 1) die allge
meine Kräftigung ſchulentlaſſener Mädchen in zugleich nutz
bringender Tätigkeit; 2) die Ausbildung für Dienſtſtellen, in
denen außer haus wirtſchaftlichen auch gärtneriſche Kenntniſſe
verlangt werden. Die Unterrichtsfächer ſind: 1) Gartenarbeit:
einfacher Obſt- und Gemüſebau, Blumenzucht, Korb- und Stroh-
mattenflechten, Glaſern, Blumenbinden; 2) Hauswirtſchaft: ein
faches Kochen, Einmachen und Trocknen von Obſt und Gemüſe,
Backen, Hausarbeit; 3) Kleinviehhaltung: Hühner, Ziegen,
Schweine, Kaninchen, Gänſe, evtl. Bienenzucht.

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Weimar, 20. Jan. (Steuererhöhung.) Der
Kämmevreivoranſchlag für die Stadt Weimar für das Jahr 1916
ſieht eine Erhöhung der Gemeindeeinkommenſteuer um 15 Proz.
der Staatsſteuer vor. Die Einkommen unter jährlich 2000 Mk.
r nur mit 10 bzw. 5 Proz. zur Steuererhöhung herangezogen
werden. t

Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art
ID Schildau (Kr. Torgau), 20. Jan. (Generalver-

ſammlung des Bürgervereins.) Jn ſeiner geſtrigen
Generalverſammlung wählte der Verein den bisherigen Vorſtänd
wieder. Neu wurde Apothekenbeſitzer Körzinger ählt.

n. Zerbſt, 20. Jan. (Der Zerbſter Hausbeſitzer-
verein) ſprach ſich in ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung für
einen engeren Zuſammenſchluß der deutſchen Haus und Grund
beſitzerkreiſe zu einem gemeinſamen Wirtſchaftsver-
bande aus, der durch die Beſchaffung eines beſonderen
Fonds, zu dem die einzelnen Vereine oder Mitglieder etwa in
77 von Geſchäftsanteilen beiſteuern, einen ſicheren

ückhals für die leichtere Beſchaffung namentlich zweiter

Hypotheken ſchaffen könnte. Die gegenwärtige 2 auf
dem Markte für zweite Hypotheben ſei geradezu himmelſchreiend
und werde ſich nach dem Kriege, ſelbſt bei dem beſtimmt zu er
wartenden glücklichen Ausgange desſelben, zweifellos noch ver
ſchlechtern. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich mit dem
Landesverband der Haus und Grundbeſitzer in Anhalt ins Be
nehmen zu ſetzen, damit dieſer die Frage der Gründung eines
allgemeinen Wirtſchaftsverbandes der Haus und
Grundbeſitzer tatkräftig weiter verfolge und befürworte.

Lebens und Genußmittelfragen
Wernigerode, 20. Jan. (LLebensmittelfürſorge.)

Der Magiſtrat verabfolgt von jetzt ab den Einwohnern, welche
ein Einkommen bis 1200 Mk. haben, täglich 1 Liter Eſſen zum
Preiſe von 20 Pfg.

Zerbſt, 20. Jan. (Bepflanzung der Flurwege
mit Obſtbäumen.) Die Heidetorſche Flurgenoſſenſchaft hat
in ihrer Hauptverſammlung beſchloſſen, nach dem Vorbilde der
AkentorFrauentorſchen Flur alle Flurwege, die die geſetzliche
Breite von mindeſtens drei Ruten haben, nach und nach auf
Grund eines beſtimmten Planes mit Obſtbäumen zu be-
pflanzen, wo dieſes die Beſchaffenheit des Bodens eben zulaſſe.
Zur Förderung des Obſtbaues in unſerer Gegend
dürfte dieſer Beſchluß weſentlich beitragen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Gorenzen, 20. Jan. (Ein Mädchen überfallen.)

Zwiſchen Piskaborn und Gorenzen wurde s ein zu
Oſtern konfivmiertes Mädchen aus Gorenzen von zwei Burſchen
überfallen und vergewaltigt und durch Zuhalten des Mundes am
Schreien verhindert. Einer der Unholde iſt erkannt.

W. Vab Liebenſtein, 20. Jan. (Meſſaerſtecherei.) Jm
benachbarten Steinbach geriet der Fabrikarbeiter Kaſpar
Kaiſer mit ſeinem Schwiegerſohn Franz Meher aus ge-
ringfügiger Urſache in Streit, in deſſen Verlauf Meyer ſeinem
Schwiegervater fünf Stiche mit einem Küchenmeſſer beibrachte.
Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt. Der Meſſerheld wurde
verhaftet.

W. Dermbach, 20. Jan. Von einer wild gewordenen
Kuh tödlich verletzt.) Jm benachbarten Wieſenthal
wurde der Landwirt Adam Jhling von einer wild gewordenen
Kuh über den Haufen gerannt. Dabei ſchlug er mit dem Kopfe
ſo heftig auf den Erdboden auf, daß er ſofort ſtarb.

Ueberfſchwemmungen, Feuersbrünſte, Einbrüche
Calbe a. Milde, 20. Jan. (Die Ueberſchwemmun-

gen.) Durch den in der letzten Zeit unaufhörlich niedergegangenen
Regen haben ſich, beſonders auf niedriggelegenen Wieſen und
zum Teil auch auf Aeckern, gewaltige Waſſermaſſen im Gebiet
der hieſigen Mildeniederung angeſammelt. Dadurch iſt das Be
treten der Wieſen und das Ausſtreuen von Dünger noch für
längere Zeit unmöglich. Bereits geſtreuter Dünger iſt vom
Waſſer fortgeſpült. Hoffentlich tritt bald trockene Witterung ein,
denn auch die Winterſaaten leiden unter der übermäßigen Näſſe.
Seitens eines Kommandos kriegsgefangener Ruſſen (25 Mann)
werden im hieſigen Regulierungsgebiet Neukulturen durch Um-
graben im Ertrag zurückgegangener Wieſen geſchaffen, die be-
reits im Frühjahr zum größten Teil mit Hafer beſtellt werden
können. Eine ſtattliche Anzahl Morgen iſt bereits umgegraben.
Auch Abzugsgräben zur Abflutung des Waſſers werden ge-
ſchaffen.

K. Bitterfeld, 20. Jan. (Feſtgenom men) wurden geſtern
abend auf unſerm Bahnhofe zwei 13 jährige Schul-
knaben gus Gorma bei Altenburg. Dieſe waren noch im
Beſitze von Geldmitteln und gaben an, ihven Eltern entlaufen zu
enn.

W. Gera (Reuß), 20. Jan. Zwei Räuber verhaftet.)
Hier wurden, den Blättern zufolge, zwei von Leipzig aus wegen
Raubes geſuchte Perſonen feſtgenommen.

Verſchiedene Nachrichten
Derenburg (Harz, 20. Jan. (Teueres Hol z.) Bei der

geſtrigen ſtädtiſchen Holzverſteigerung zeigte ſich eine ſo rege
Kaufluſt (beſonders beim Brennholg), daß die Taxen im Durch
ſchnitt faſt um 30 v. H. überſchritten wurden.

Bilzingsleben, 20. Jan. (Der Segen der Schul-
ſparkaſſen.) Beim Abſchluß der hieſigen Schulſparkaſſe hat
ſich von neuem der große Segen dieſer Einrichtung gezeigt. Ob-
wohl ſie erſt das zweite Jahr beſteht, konnten doch für das neue
Jahr 4321,70 Mk., vorgetragen werden. Die Rückzahlungen an
die diesjährigen Konfirmanden betrugen 1199,94 Mk.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute abend kommt Lortzings „Undine“ in der bekannten
Beſetzung, Morgen Sonnabend abend Grillparzers „Medea“ mit
Fräulein Tand ar in der Titelrolle zur Aufführung. Am Sonntag
abend wird Verdis „Droubadour“ in der Einrichtung von
Leopold Sachſe gegeben. Zweifellos wird das Werk mit ſeinem
Reichtum an muſikaliſchen Schönheiten in ſorgfältiger Einſtudie-
rung allgemeiner Beachtung begegnen. Die am Sonntag nach
mittag ſtattfindende Aufführung von Webers „Freiſchütz“ iſt
in den Hauptpartien mit den Damen Köppen und Enghardt
ſowie den Herren Strätz, Fiſcher, Rgeßler, Kruk-
hoffer, von Weſternhagen beſetzt.

Thaliatheater
Es ſei noch beſonders auf das im Thalia- Theater am Sonn

tag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr ſtattfindende Gaſtſpiel von
Käthe Baſté in dem Luſtſpiel „Die große Leiden-
ſchaft“ hingewieſen. e

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Am 19. Januar fand die 152. Muſikaufführung ſtatt, bei welcher
eine große Zahl von Schülern aus den Klavierklaſſen der Damen:
Frau Direktor Heydrich 8, Schlott 3, Sinn 5, Erler 2, Volk-
mann 1, Wurm 4, Gieſemann 1, aus den Geſangsklaſſen: Direk-
tor Hehdrich 3, Frl. Scharfe 1, aus den Violinklaſſen: Konzert-
meiſter Knoch 3, Frl. Scharfe 3, aus der Flötenklaſſe: Weſter-
mann 1, Gelegenheit fanden, öffentlich vorzutragen. Der Saal
der Anſtalt war bis auf den letzten Platz gefüllt und das Publi-
kum brachte allen Darbietungen große Aufmerkſamkeit entgegen
und ſpendete dankenden Beifall. Bei allen Nummern bemerkte
man wieder eine feſte techniſche wie muſikaliſche, zielbewußte
Grundlage und bei einem großen Teile der Gaben auch ſeeliſches
Verſenken.

Wer ſparen will!
trägt die unübertroffene, kalt abwaſchbare Linon-DauerwäſcheBitte .Z“. Verkaufsſtelle: C. Klappenbach. Gr. Ulrichſtr.

Verancewortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

h r an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung ber Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Medea
Trauerſpiel von Grillparzer.
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(Verfasser von Infanterist Pflaume). (170a 9 n -7Blatzheim der Meister des Uniform- Abteilung Thalia- Theater
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Dr. Junghans Homöopath Ständiges Lager in Militär Eftekten: Auswärtige Theater.
Neues Theater: S abend Der

Roſenkavalier.
a Theater: Sonnabend: Die

obere Leipzigerstr. 69 (Fernspr. 3669) Helme, Degen, Portepees, Achselstücke, Sterne, Zahlen.
hält am Sonnabend und Sonntag. 22. u. 23. ds. Mts.

Sprechstunde, vormittags 10--12 Uhr. (408 ſelige Exzellenz.
Operetten Theater: Sonnabend:Regenmäntel in Gummi und Oeltuch.

x Der dumme Auguſt-Schöne Wintkeräpfel Wasserdichte Westen in Leder, Oeltueh, imprägn. Stoffen etc. Magdevurg.
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Fritz MHeydenreiceh
sprechen Wir nur auf diesem Wege unseren tiefgefühltesten, innigen Dank aus.

Nietleben b. Halle a. S., den 20. Januar 1916. In tiefem Weh (416
Dio Minterbliobenon.

benutzen, um die geplanten Pflanzungen auszuführen.

Große Vorräte aller Ostbäume gibt ab
Baumsehule Paul MHubeor.

Halle a. S. Mergeburver Ohonsso. (101a

Duise Graneiss,
Kleinſchmieden 6.
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Sonnabend

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 22. Januar

Die Hinterbliebenen verſorgung
der freiwilligen Krankenpfleger

Man ſchreibt uns: Jn bezug auf die allgemeine Kriegs
verſorgung ſtehen den Hinterbliebenen der Militärperſonen
die Hinterbliebenen der auf dem Kriegsſchauplatz verwende
ten Perſonen der freiwilligen Krankenpflege gleich, da dieſe
militäriſch organiſiert und ihr Perſonal auf dem Kriegs
ſchauplatz den Kriegsgeſetzen unterworfen iſt und in der
Ausübung ihrer Tätigkeit die Mannſchaften in hohem
Grade Gefahren für Leben und Geſundheit ausgeſetzt ſind.
Verſorgungsberechtigt ſind die Hinterbliebenen des Unter
perſonals, von dem die Zugführer den Feldwebeln, die
Stellvertreter den Sergeanten, die Sektionsführer den
Unteroffizieren und die Krankenpfleger und Krankenträger
den Gemeinen gleichſtehen. Vorausſetzung für die Hinter
bliebenenverſorgung iſt, daß der Angehörige der freiwilligen
Krankenpflege auf dem Kriegsſchauplatz Verwendung gefun-
den hat, und daß der Tod infolge dieſer dienſtlichen Verwen
dung eingetreten iſt. Der Tod muß jedoch vor Ablauf von
6 Jahren nach dem Friedensſchluß eingetreten ſein. Von den
Hinterbliebenen des auf dem Kriegsſchauplatz verwendeten
weiblichen Perſonal der freiwilligen Krankenpflege kom
men nur die elternloſen Kinder, alſo diejenigen, deren
Vater geſtorben iſt, für die Hinterbliebenenverſorgung in
Betracht. Den Anträgen auf Bewilligung von Witwen-
und Waiſengeld für Hinterbliebene von Perſonen der frei-
willigen Krankenpflege ſind die amtlichen Ausweiſe über
die Dienſtbeſchädigung, ein ärztliches Zeugnis über den
urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen Tod und Dienſtbe-
ſchädigung ſowie ein Nachweis über die Vermögens- und
Einkommenverhältniſſe der Witwe beizufügen. Wenn den
Hinterbliebenen aus der Zivildienſtſtellung des Verſtorbe-
nen Anſprüche auf Verſorgungsgebührniſſe zuſtehen, iſt
eine beglaubigte Abſchrift von der Feſtſtellung jener Ver-
ſorgung beizubringen.

Die Fleiſchverſorgungsfrage
Unter dem freien Spiel von Angebot und Nachfrage enk-

wickelten ſich auf dem Fleiſchmarkte Verhältniſſe, die durch die
Preisgeſtaltung den Bezug von Schweinefleiſch für die
breiteren Schichten der Bevölkerung unmöglich machten.

lgedeſſen wurden Höchſt preiſe für Kleinhandel undwen feſtgeſetzt. Aus den Großhandelspreiſen mußten ſich
von ſelbſt Produzentenhöchſtpreiſe ergeben. Die erſte Folge der
Höchſtpreiſe waren geringere Zufuhren mit dem Nebenergebnis,
daß die durch keinerlei Schranken beengte Fleiſchkonſervenfabri-
kation überwiegend die an den Markt kommenden Schweine auf-
kaufte und zu Konſerven und Wurſt verarbeitete.

Die Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch haben alſo die uner-
wünſchte Nebenwirkung gezeitigt, daß die an den Markt kom
menden Schweine in Form von Wurſt und Konſerven und
damit weſentlich teurer als früher der Bevölkerung zugeführt
werden. Friſches Schweinefleiſch iſt vom Markt ziemlich ver
ſchwunden. Die Fleiſcher fordern nun Höchſtpreiſe ab Stall, die
dem Großhändler am Großhandelspreis einen Gewinn laſſen.
Stallhöchſtpreiſe würden aber aller Wahrſcheinlichkeit nach gar-
nichts ändern. Konſerven- und Wurſtfabriken würden nach wie
vor Wege finden, die an den Markt kommenden Schweine in
ihre Betriebe zu ziehen.

Darum werden nicht Höchſtpreiſe ab Stall die Friſchfleiſch-
verſorgung fördern, ſondern nur Höchſtpreiſe für die
Konſervenfabriken, und genaue Kontrolle der Produk-
tion wie der Produkte. Wie nötig das iſt, zeigen die von einigen
Preisprüfungsſtellen veranſtalteten Unterſuchungen der Kon-
erven.f Neben dieſer unerwünſchten Nebenwirkung am Schweine-

fleiſchmarkt hat ſich noch eine zweite herausgeſtellt. Der Ver-
brauch von Rindfleiſch der keinerlei einſchränkenden Maß-
nahmen oder Preisbeſtimmungen unterliegt, iſt ſtark geſtiegen.
Da aber die Rindviehzucht in erſter Linie der Molkereierzeugniſſe
(Milch, Butter, Käſe) halber gepflegt wird und erſt in zweiter
Linie, wenigſtens ſolveit das weibliche Rindvieh in Betracht
kommt, der Fleiſchgewinnung dient, ſo ſind Schweine und männ-
liches Rindvieh, ſoweit ſie nicht Zuchtzwecken dienen, landwirk
ſchaftliche W ſe, weibliches Rindvieh aber landwirt-
ſchaftliche Betriebsmittel. Die zunehmende Abſchlach-
tung von Kühen es werden jetzt im Gegenſatz zu
Friedenszeiten mehr Kühe als Ochſen geſchlachtet läßt dieſe
ungünſtige Entwicklung unſchwer erkennen. Gefördert wird dieſe
noch ganz weſentlich durch die Milch- und Butterhöchſtpreiſe, die
im Verein mit den hohen Futterpreiſen und dem Futtermangel
Mäſtungen und Verkauf von Kühen zur Schlachtung begünſtigen.

Auch hier werden einſchränkende Maßnahmen not-
wendig, um die Fleiſchmarktslage nicht noch ſchwieriger werden
zu laſſen. Zuſammengefaßt: Den Konſerven und Wurſtfabriken
müſſen in irgend einer Form Beſchränkungen auferlegt werden,
es müßte weiterhin das Mäſten und Abſchlachten jüngerer Kühe
eingeſchränkt werden. Aeltere Tiere ſollten nur ſoweit abge
ſchlachtet werden, als zur Abmelkung reife Tiere neu aufgezogen
ſind, denn der Beſtand an Nutzkühen muß möglichſt ungeſchmälert
erhalten bleiben.

Höchſtpreiſe für Sardellenleberwurſt und geräucherte Blut
und Leberwurſt, Preis für Zungenwurſt

Der Magiſtrat gibt bekannt, daß der von ihm am 10. Dezem
ber 1915 feſtgeſetzte Höchſtpreis von 1,80 Mark nicht nur für ge-
wöhnliche friſche Leberwurſt und friſche Blutwurſt, ſondern auch
für Leberwurſt mit Sardellenzuſatz (ſogen. Sardellenleberwurſt)
und für geräucherte Blut- und Leberwurſt gilt. Dagegen
kann für Zungenwurſt, als nicht unter den Begriff „Blutwurſt“
fallend, ein angemeſſener erhöhter Preis gefordert werden. Dies
gilt jedoch nur für ſolche Wurſt die als Fleiſchzuſatz aus
ſchließlich Zunge, und zwar in größeren Stücken enthält.

Ausdehnung der Tätigkeit der Preisprüfungsſtelle
Die Miniſter des Jnnern und für Handel und Gewerbe ha-

ben es für zuläſſig erklärt, daß die Preisprüfungsſtellen ihre Tä
tigkeit auch auf Gebrauchsgegenſtände wie Schuhwerk, Unterklei

Khwarze Heiderstoffe

Beilage zu Nr. 55 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für

dung uſw. ausdehnen. Die Halleſche Preisprüfungsſtellez wird die
Preisbewegung bei dieſen Waren verfolgen und ihre Feſtſtell
ungen beſonders auch auf die für Schuhbeſohlungen gefor
derten Preiſe erſtrecken, da ihr in dieſer Hinſicht Klagen über
un verhältnismäßig hohe Preisforderungen zugegangen ſind.

Zum ſtädtiſchen Kartoffelverkauf
machte ſich heute ein großer Menſchenandrang bemerkbar. Der
Verkauf fand anfänglich in Bauers Brauerei in der Kl. Stein
ſtraße ſtatt, wo für den ſtädtiſchen Wintervorrat an Kartoffeln ein
Lagerraum geſchaffen worden iſt. Der Zuſtrom hier an Frauen
wurde ſchließlich ſo groß, daß die Leitung des Kartoffelverkaufs
an dieſer Stelle nicht alle Wünſche der Käufer hätte befrirdigen
können. Deshalb wurde beſchloſſen, auch im Hofe der Dreyhaupt
ſchule, wo noch Kartoffeln lagerten, einen Verkauf einzurichten.
Bald flaute der Andrang in der Bauerſchen Brauerei ab und der
Verkauf der vielverlangten Frucht konnte, wenn auch mit etwas
Verzögerung, in geregelter Weiſe vor ſich gehen. Die Kartoffeln
wurden auch heute zehnpfundweiſe für 38 Pfg. abgegeben. Jm
ſtädtiſchn Gemüſeverkauf koſteten heute: Weißkohl 1 Pfd.
10 Pfg., Mohrrüben 8 Pfg., Kohlrüben 5 Pfg. Meerettich die
Stange 25——85 Pfg., Sellerie der Kopf 15—20 Pfg.

Briefbeſtellung an Kaiſers Geburtstag
„Am 27. Januar, dem Geburtstage des Kaiſers und Königs,

wird am Vormittag eine zweimalige Briefbeſtellung zu den
gewöhnlichen Beſtellzeiten erfolgen. Außerdem wird in den
Vormittagsſtunden eine einmalige Geld und Paketbeſtellung
ſowie eine Landbeſtellung (nach allen Orten) ausgeführt. Die
Schalter ſind beim Poſtamt 1 (Gr. Steinſtraße 72), beim Poſtamt
2 (Thielenſtr. 2a), beim Zweigpoſtamt 4 (Bernburgerſtraße 25a),
beim Poſtamt HalleTrotha und bei der Poſtagentur Halle
Cröllwitz wie Sonntags von 8--9 Uhr vorm. und 12-1 Uhr
nachm., bei den Zweigpoſtämtern 3 (Moritzzwinger 17), 5 (Ad
vokatenweg 21, Ecke Triftſtraße), 6 (Torſtraße 1) und 7 (Drey
hauptſtraße 1) nur von 12-1 Nachm. geöffnet.“

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Ueber den Einfluß einzelner Organe auf die
körperliche und geiſtige Entwicklung des menſch
lichen Organismus, brachte Herr Geheimer Prof. Dr. G.
Anton am 20. Januar im großen Hörſale der Univerſität die
wichtigſten ärztlichen Erfahrungen vor.

Der Vortragende leitete folgendermaßen ein: Knapp hinter
der Kampfesfront beginnt beim Deutſchen die Friedensarbeit.
Kurz nach heldenmütigem Kampfe greift wieder Platz die plan
mäßige Arbeit und der Wiederaufbau. Dies betrifft nicht nur
die zerſtörten Gefilde und Höfe. Vielmehr lernten wir in den
ernſten Zeiten erkennen, daß unſer teuerſtes Beſitztum, menſchlich
und wirtſchaftlich gedacht, eben durch unſere Mitmenſchen darge-
ſtellt wird. Ehern pocht die Sorge um die Erhaltung und den
Wiedererſatz unſeres Volkskörpers, um Wachstum und Ver-
beſſerung der Raſſe. Jn dieſer Frage muß ſich perſönliches und
öffentliches Gewiſſen ſteigern. Um dies zu erreichen, iſt auch
zugehöriges Wiſſen nötig, und dies war ein Leitgrund des
Bundes zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft, ſo weit wie
möglich das Fachwiſſen den öffentlichen Volksnotwendigkeiten
zugänglich und dienlich zu machen. Die Naturwiſſenſchaften
haben in den letzten Jahrzehnten die treibenden und geſtaltenden
Kräfte kennen gelernt, welche den Organismus körperlich und
ſeeliſch aufkauen. Wir brauchen uns nicht mehr zu begnügen
mit inhaltsarmen Schlagwörtern von Entartung und erblicher
Belaſtung. Wir ſind zur Kenntnis gelangt, daß wenig beachtete
Körperdrüſen für Geſtalt und Aufbau des Organismus die Rich-
tung geben.

Die Drüſe des Gehirnanhanges bewirkt bei ihrer Erkran-
kung oft Rieſenwuchs, übermäßige Fettbildung, Verkümmerung
oder Frühreife der Geſchlechtsdrüſen. Noch draſtiſcher macht ſich
geltend der Einfluß der Schilddrüſe am Halſe. Jhre Entfernung
bewirkt bei Tieren Zwergwuchs, aber auch geiſtige und körperliche
Verkümmerung. Die Schilddrüſenerkrankung tritt in Maſſen oft
endemiſch auf. Bei der Schilderung des Kretinismus iſt be
merkenswert, daß alle Betroffenen eine F. lienähnlichkeit erhal-
ten, daß von hier aus alſo die Raſſe abgeändert werden kann.
Auch die Altersveränderungen werden dadurch völlig verſchoben.
Kleine Drüſen am Halſe, die Epithelkörper, bringen durch ihre
Erkrankung eine Neigung zu Krämpfen hervor. Die Geſchwülſte
der Zirbeldrüſe verurſachen mitunter Rieſenwuchs und vorzeitige
Geſchlechtsreife. Eingehend beſprochen wurden die Veränderun-
gen bei Verkümmerung der Geſchlechtsdrüſen. Sie ſchaffen,
wenn in früher Kindheit auftretend, einen anderen Menſchen-
typus und ſind entſcheidend für Körperform und Skelettanlage.
Die Keimdrüſen ſtehen in innigem Verbande mit anderen
Körperdrüſen und können von da aus weitgehend verändert
werden, ſo daß, naturwiſſenſchaftlich geſprochen, die Erbwerte
des Jndividuums von anderen Drüſen aus gefährdet werden
können. Bei Geſchwülſten der Nebennieren kann bei Kindern
geſchlechtliche Frühreife entſtehen. Bei Verluſt der Thymusdrüſe
am Halſe wird das Skelett graziler, und die Knochen heilen nicht
mehr gut zuſammen.

Die Umartung des Menſchen in der Geſchlechtsreife wurde
eingehend beſprochen. Von beſonderer Wichtigkeit für den ganzen
Menſchen iſt, daß die arteigene Entwicklung der Körpergewebe
verändert wird. So kommt es bei einzelnen, beſonders bei
Epileptikern, zu einer übermäßigen Anbildung des Gehirnes,
ſelbſt um ein Kilo zuviel, während der knöcherne Schädel ſich
nicht entwickelt. Bemerkenswert iſt, daß gerade der ſtarrſte Be
ſtandteil unſeres Körpers, nämlich Knochen und Skelettſyſtem,
auf die Drüſenerkrankung ſchnell reagiert. Die Knochen aber
können beim lebenden Menſchen ſchnell anſchaulich gemacht
werden, ſo daß es gelingt, dadurch neue Geheimniſſe der Anlage
und der Körperbeſchaffenheit erſichtlich zu machen.

Durch die Blutunterſuchungen Abderhaldens iſt es ferner
gelungen, die Drüſenorgane zu ermitteln, von denen im Einzel-
falle die Geſamtſtörung ausgeht. Wenn das Gehirn entwickelt
iſt, erhält es allgemach die eine Oberherrſchaft nicht nur über
die Muskel, ſondern über alle Körpervorgänge einſchließlich der
Drüſentätigkeit. Dieſe Macht des Geiſtes über die
körperlichen Vorgänge wurde eingehend geſchildert.
Insbeſondere wurde von da aus die Selbſtregelung im Sinne
von Roux geleiſtet. So wird das richtig geregelte, das ausge
glichene menſchliche Seelenleben eine großartige Macht im
Dienſte der menſchlichen Geſundheitspflege. Hiermit bewahr-
heitet ſich auch das Dichterwort „Die Seele iſt's, die ſich den
Körper bildet.“

Rörke
Blusen

verkauft

22. Januar 1916

Anhalt und Thüringen.
Pferderennen in Halle

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter- undPferdezuchtverein beabſichtigt im Jahre 1916 an folgen-
den Tagen Rennen in Halle a. S. abzuhalten.

Am Donnerstag, 1. Juni (Himmelfahrt) oder Sonntag, 10.
September, am Sonntag, 18. Juni oder 1. Oktober, am Sonntag,
2. Juli, am Sonntag 13. Auguſt, am Sonntag, 27. Auguſt, am
Sonntag, 8. Oktober.

Die Anmeldung dieſer Renntage iſt bereits beim General
Sekretariat des Unionklub in Berlin erfolgt, Genehmigung zur
Abhaltung der Rennen ſteht aber noch aus.

Die landwirtchſaftlichen Kurſe für Kriegsbeſchädigte
die für Anfang Januar in Genthin und Halle geplarit
waren, mußten eingetretener Umſtände wegen verſchoben werden.
Anmeldungen zu ihnen werden aber trotzdem von den Kreisfür-
ſorgeſtellen (Magiſtrat oder Landratsamt) und von der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Halle, Kaiſerſtr. 7,
entgegengenommen. Dieſe Stellen erteilen auch jede nähere
Auskunft.

Ordensauszeichnung. Verliehen wurde dem Eiſenbahn-
zugführer a. D. Beßler in Halle das Verdienſtkreug in Silber,
ſowie dem Eiſenbahnlademeiſter a. D. Friedrich in Halle das
Allgemeine Ehrenheichen.

Beförderung. Zum Hauptmann befördert wurde der Ober-
leutnant u. Adjutant, Amtsrichter Dr. Hum mel zu Erxleben,
der in einer Kommandantur im Weſten kätig iſt.

Gerſtenkleie. Von den dem hieſigen Kommunalverband für
Pferde in gewerblichen Betrieben überwieſenen
Futtermitteln ſind 1000 Zentner Gerſtenkleie auf dem
Lager des Eine und Verkaufsvereins desBauernvereins, Magdeburger Straße 67, einge-
troffen. Der Preis für den Doppelzeritner Gerſtenkleie beträgt
15,95 Mk. netto in Leihſäcken. Die Jnhaber von Bezugsſcheinen
werden erſucht, die Gerſtenkleie umgehend abholen zu laſſen.

4 Paläſtina-Vorträge mit Liſchtbildern werden von
Profeſſor D. Dr. Dal man aus Jeruſalem in unſerer Univer-
ſität am 31. Januar, 1., 2. und 4. Februar Abends gehalten
werden. Eintrittskarten für die ganze Vortragsreihe zu 2 Mark,
für Studenten und Schüler zu 1 Mark, für einzelne Vorträge zu
75 Pfg. ſind zu haben in den Buchhandlungen von Lippert, Glöck-
ner und Niemann und beim Pförtner der Univerſität. Nähere
Mitteilungen auch im Anzeigenteil, erfolgen noch.

Gleichzeitig Traurigkeit und Freude,? lautet das Thema
der Evangeliſationsverſammlung im Gemeinſchaftshauſe, Marga-
retenſtraße 5., in welcher am Sonntag abend 8 Uhr 2 Anſyra-
chen gehalten werden ſollen. Zutritt frei.

Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke „Adler“;
ein brauner Ulſter, am Kragen die Firma „Endepols K Dunker,
Halle a. S.“; ein dunkelgrüner Haarhut mit grünem Band; ein
Herrenfahrrad, Marke und Nummer unbekannt, die Griffe mit
der Firma „P. Hagemann, Halle“; ein Herrenfahrrad, Marke
„Excelſior“, Nr. 133 841, auf dem Rahmen die Firma „Gebr.
Conrad und Patz, Brandenburg a. H.“; ein Kübel Margarine,
15 Kilogramm ſchwer, mit der Bezeichnung „Margarine“ und
„Neußer Stolz“; ein Herrenfahrrad, Marke „Exzellenz“.

Halleſche Tageschronik. Am Vormittag des 20. Januar
wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtücke der Glauchaer
Straße gerufen, wo in einem Kohlenkeller eine geringe Menge
Holz in Brand geraten war. Nachmittags entſtand durch
Exploſion einer Spiritusflaſche in einer in der Eichendorff-
ſtraße befindlichen Wohnung ein Brand, der durch die Brand-
betroffenen gelöſcht wurde. Später wurde ſodann die Feuerwehr
noch einmal zur Löſchung eines Stubenbrandes nach der
Drhanderſtraße gerufen. Nach 1ſtündiger Tätigkeit rückte die
Wehr wieder ab. Eine auswärts wohnhafte Frau ſprang in
der Delitzſcher Straße von einem in der Fahrt befindlichen Motor-
wagen der Stadtbahn und kam zu Fall. Da ſie ſich anſcheinend
innere Verletzungen zugezogen hatte und ihren Weg
allein nicht fortzuſetzen vermochte, wurde ſie mit einer Droſchke
zu ihren hier wohnhaften Verwandten gebracht. Jn der
Delitzſcher Straße wurden zwei Frauen angehalten, die je einen
Korb anſcheinend geſtohlener Mohrrüben bei ſich führten.

Vereins-Anzeiger
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure. Am 22. Januar,

nachmittags 3 Uhr, Beſichtigung des ſtädtiſchen HallenSchwimm-
bades. Gäſte willkommen. Treffpunkt: Portal des Schwimm-
bades.

Krieger-Begräbnis-Verein Halle-Saale.
ſitzung in Bauers Brauerei-Ausſchank.

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag
Abend 8 Uhr, Lichtbilder- Vortrag von Prof. Dr. Riehm:
„Bilder aus Rom“. Eintritt 10 Pfg. Jeder junge Mann iſt
eingeladen.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Pfarrer Los l in Büſte, Landkreis

Stendal, der Rote Adlerorden 4. Klaſſe; dem Ortsſteuererheber
und Gemeindekaſſenrendanten, Landwirt Stange in Kleinjeng,
Kreis Naumburg, dem Kirchenälteſten, Landwirt Rudolph in
Gispersleben, Landkreis Erfurt, dem Eiſenbahnlademeiſter a. D.
Przhtulla in Bitterfeld, dem Eiſenbahnweichenſteller a. D.
Heßler in Holzweißig, Kr. Bitterfeld, dem Eiſenbahnrangier-
führer a. D. Blumberg in Uebigau, Kr. Liebenwerda, das All-
gemeine Ehrenzeichen.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein unredlicher Poſtaushelfer

Vor der Bernburger Strafkammer hatte ſich am
Donnerstag der Poſtaushelfer Hermann Kühne aus Ballen
ſtedt wegen Beraubung von Feldpoſtpäckchen zu verantworten.
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte war in
der Zeit vom 12. Juli bis 10. November als Hilfspoſtillon auf
dem Poſtamte zu Ballenſtedt angeſtellt und als ſolcher verpflichtet.
Jn dieſer Eigenſchaft entwendete er vier Feldpoſtpäckchen mit
Zigarren und zwei mit anderen Sachen aus der Packkammer und
verwendete den Jnhalt für ſich. Das Urteil lautete auf eine
Geſamtſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis.

Dienstag Vorſtands-

S 172azu sehr billigen beipzigerstr. 94,
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Inventur-Auswerkauf, recht preiswert zu kaufen.besonders günstige Gelegenheit, Louis Böker, emer.
Börſen- und Handelsteil

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe.
der am 19. Januar abgelaufenen Berichtswoche ſpielten

lebhafte Frage. Saatlupinen neuer Ernte fehlen, ebenſo machenſich inländiſche gur Saat knapp, während
deutſche Pferdebohnen zu dieſem Zweck käuflich ſind. Saatgerſte iſt
ziemlich ſtark gefragt. Das Geſchäft darin iſt durch die Beſchaff

wurden nachſtehende Preiſe bekannt: Maismehl 87——92 Mk.,
Reismehl 115--120 Mk., Strohmehl 26--30 Mk.,
Pferdemzhren 8,60 Mk., Futterkartoffeln 3,30 Mk.
wminell, Ausländiſche Hirſe 650--680 Mk. nominell,
Mahrrüben 4-4,20 Mk.

Feindliche Valuta Spekulation gegen Deutſchland
Aus ſfüd deutſchen Bankkreiſen wird der „F.

„Vor einigen fragte eine Firma chbei uns an, wie wir ihr Schecks auf die Schweiz in grö
Beträgen erlaſſen können. Da es uns bekannt iſt, daß die

Firma zur Ausfuhr zugelaſſene Artikel an die Schweiz ver kauft,
fiel uns dieſe Anfrage auf, und wir baten zunächſt um Auskunft
darüber, für welchen Zweck die Schecks Verwendung finden
ſollen. Aus der erhaltenen Antwort konnten wir ſchließen, daß
eine Spekuhation auf den weiteren Rückgang der
Markwährung in der Schweiz geplant war und daß die
Anregung dazu aus der Schweiz kam. Selbſtverſtändlich
lehnten wir davaufhin jede Beihilfe zu einer ſolchen Transagktion
ab und warnten den Anfragenden vor deren Ausführung, die vom
patriotiſchen Standpunkt aus als unzuläſſig bezeichnet werden
müſſe. Das wurde von der anderen Seite auch anerkannt und
die Verſicherung abgegeben, daß die geplante Spekulation aufge
geben würde. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſolche Geſchäfte von
zahlreichen anderen Firmen und Perſonen abgeſchloſſen werden,
und es dürfte ſich empfehlen, daß alle Bankgeſchäfte, bei
denen Schecks auf das Ausland geſucht werden,
einen einwand freien Nachweis über den Ver
e und daß die Lieferung verweigert wird, wenn nicht zweifellos davgetan wird, daß es ſich um
ein Geſchäft handelt, welches nicht gegen die vaterlän-
diſchen Jntevreſſen verſtößt.“

England braucht neue Geldmittel
IJnm engliſchen Miniſterrat hat der Finanzminiſter Mar

Kenna einen neuen Plan zur Geldbeſchaffung entwickelt, nämlich
die Ausgabe von engliſchen Stagtslofen im Nennbetrage
von bloß einem Pfund Sterling, um ſie insbeſondere den kleinen
Leuten zugänglich zu machen. Dieſe Staatslotterie ſoll neben
einer 3—4prwogz. Verzinſung den Abnehmern als beſonderen An
reiz Haupttreffer bis zu 800 000 Mark bieten. Mac Kenna glaubt
damit die geſamten Kriegskoſten für 1916 decken zu können. Die
5proz engliſchen Schatzſcheine zum Ankauf der am
rikaniſchen Staatspapiere, die an den holländiſchen Börſen kürzlich
noch Käufer zu 92 Proz. fanden, werden jetzt im Angeigenteil der
Amſterdamer Zeitungen zu 90 26 P vo z. angeboten. Zu dieſem
Kurſe und unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß ſie 1020
zu 1 rückzahlbar ſind, verzinſen ſich dieſe Papiere faſt
mi ro z.Nach Londoner Droaghtberichten hat ſich ferner das eng
liſche Kabinett für die Auflegung einer neuen Kriegsan-
le i h e ſchlüſſig gemacht, die zur Deckung der Koſten für die Ein
führung der Wehrpfkicht beſtimmt iſt und 10 Milki-
arden Mark erbringen ſoll.

Auch Frankreich braucht Geld
Ueber Amſterdam wird aus Paris gemeldet, das Finanz

miniſter Ribot angeſichts des geringen Barbetrages,
welchen die „Siegesanleihe“ ergeben hat man ſpricht
jetzt nur von 4800 Mill. Francs demnächſt Verhandlungen we
gen neuer Geldbeſchaffung anknüpfen wird. Schon im April
ſoll eine neue franzöſiſche Kriegsanleihe zu erwarten ſein.

12 Prozent Zinſen!
Wie „Promyſchlennoſtj i Torgowlja“ vom 1. Januar mitteilt,geht durch die Preſſe die Notiz, daß amerika

niſche Bankiers „ſich nicht entblödet“ haben den ruſſiſchen

Kapitaliſten Geld für eine vom Staat zu garantierende
Anleihe anzubieten und zwar auf Grund von Bedingungen, die
eine zwölfſprozentige Verzinſung gewähren.

Neue ſchweizeriſche Anleihe

e W Bund e der ar beſchloſſen, Finanzdepartement zur e halungen über Aufnahme einer vierten eidgenöſſi Mobilliſa
tionsanleihe zu ächtigen. Es ſoll ſich um eine kurgzfriſtige An
leihe von 100 Millionen handeln. Der Znisfuß wird vor

ichtlich 4 Prozent betragen, der Emiſſionskurs iſt noch
nicht feſtgeſetzt worden.

Dividendenausſichten
Die Ottenſener Bank ſchlägt 8 Proz. Dividende (wie i. V.)

—DOeſterreichiſchUngariſche Bank. Jn der Generalrats Sitzung
der OeſterveichiſchUngariſchen Bank wurde beſchloſſen, auf die Di
vidende für 1915 zunächſt eine weitere Abſchla lung von 95
Kronen zu leiſten. Damit betragen die bishevigen Abſchlagszah
lungen zuſammen 123 Kronen.

Bei der A.G. Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu Stol
berg i. W. darf nach der „F. Z.“ mit einer Erhöhung der Divi
dende gerechnet werden. Eine unverbindliche Schätzung geht auf
8--10 Progent (für 1914 4 Prozent.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Charlottenb. Waſſerwerke 10 Proz.

Div., Gildenbrauerei, Dortmund 0 Proz. Div.,
Unionbrauerei Schülein Co. München 6 Proz. Di

Markktberichte
NewYork, Der Weizenmarkt nahm im Einklang mit

Chicago einen ſchwankenden Verlauf. Abſchwächungen überwogen
auch hier und ſchließlich waren Rückgänge von c. zu ver
zeichnen.

Chicago, 19. Jan. Die Geringfügigkeit der Abladungen an
den nord weſtlichen Stapelplätzen und Meinungskäufe gaben dem
Weizenmarkte bei Beginn ein feſtes Ausſehen. Als im
weiteren Verlaufe Nachrichten über einen günſtigen Stand der
Staaten in Europa Verbreitung fanden, aus den ſüdweſtlichen
Landesteilen gute Wetterberichte einliefen und über die Geſtal-
tung der Preiſe am Frachtenmarkt in Argentinien zufrieden
ſtellende Meldungen eintrafen, gingen die Preisbeſſerungen wie
der verloren. Jm gleichen Sinne wirkten auch die Zunahme des
lokalen Angebots und die den Erwartungen nicht entſprechende
Nachfrage für Exportware. Die Verminderung der Vorräte in
Minneapolis une die bedeutenden Verſchiffungen brachten dann
wieder eine Erholung. Die Preiſe neigten aber erneut nach un
ten, als in ſpäteren Terminen größere Abgaben erfolgten. Die
Notievungen waren gegenüber dem Vortage 15-15 c. nied-
riger.
Die vorausſichtliche Zunahme der Zufuhren, günſtige Wekter

berichte und die Vermehrung der lokalen Angebotes drückten auf
die Preiſe am Maismarkte. Dieſe gaben weiter nach, als
für Lokoware nur geringes Jntereſſe hervortrat. Schließlich wa-
ren aber Deckungen die Veranlaſſung, daß die Notierungen etwas
anziehen konnten. Jmmerhin blieben noch Rückgänge von

c. beſtehen.
3 Jgffeeg „„Amſt V da w,, p. anygr FantosKaſfee ſtetig,

er Januar 485 per März per Ma g.e Rio de Faneiro, 19. Jan. Zufuhren in Rio 10000 Sack,
in Santos 36 000 Sack.

Oele. Amſterdam, 20. Januar. Leinöl loko per
Februar 45,, per März 46 per April

Viehmärkte
Leipzig, 20. Januar. (Schlahtviehmarkt. Amtlich.) Auf-

trieb 334 Rinder, 924 Kälber, 181 Schafe, Schweine.
Preiſe für 50 v Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 155--160,

vor

II. 144--154, III. 132--143, IV. 110--131, V. Bullen: I. 138
bis 142, II. 130--137, III. 122--129, IV. 110--121, V. Kalben

e e eheweine: Zu den preiſen. er (LebenI. II. 95--100, III. 83--94, IV. 79 81. Schafe Lebend-
ewicht): I. 94—-96, II. 91--93, III. 84--90, IV. Schweine zuden Höchſtpreiſen. Geſchäftsgang: Rinder, Schafe und Schweine

gut, Kälber mittel. Ueberſtand: 5 Rinder.

Wetterbericht
Wettervorbherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Sonnabend, den 22. Januar: Wechſelnde Bewölkung, mild,
vereinzelte Regenſchauer.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Die Mitteilung Tiszas über die Unterwerfung
Montenegros

Peſt, 21. Jan. (Ungariſche n Die Rede,welche die Telegraphen-Union dem Miniſterpräſidenten Tis z a
anläßlich deſſen Mitteilung über die Waffenſtreckung Montene-
gros in den Mund legte, iſt vollſtändig erfunden. Namentlich hat
der Miniſterpräſident niemals auch nur mit einem Worte der
italieniſchen Königin oder des montenegriniſchen Thronfolgers ge
dacht oder geäußert, daß man zu der Annahme berechtigt ſei, daß
der Friedensſchluß mit Wiſſen des italieniſchen Königs erfolgt ſei.

Der Kriegsrat in London
London, 21. Jan. (Reuter.) Wie verlautet, ſind die Be

ſprechungen des Kriegsrates der Verbündeten in London beendet.
Das Reuterſche Bureau iſt ermächtigt zu erklären, daß der Be
ſuch der Vertreter in London den Zweck hatte, die in Paris be
gonnenen Beratungen zu einer vollkommenen Zuſammenarbeit
im Kriege fortzuſetzen. Die gefaßten Beſchlüſſe müſſen geheim
gehalten bleiben; es kann aber feſtgeſtellt werden, daß über die
Fortſetzung des Krieges und deſſen mögliches Ergebnis völlige
Einigkeit herrſcht.

Aus dem engliſchen Unterhauſe
London, 21. Jan. Grey ſagte auf eine Anfrage, daß

der Beſchluß niederbländiſchen Regierung, die Be
ſatzung des Unterſeebootes „E. 17“ zu inter-
nieren, noch immer den Gegenſtand von Beratungen bilde.
Weiter ſagte er, er würde eine Erklärung über die
Blockade abgeben, wenn die Angelegenheit in nächſter
Woche zur Sprache gelangt. Auf die Frage, ob infolge der
jüngſten Ereigniſſe in Serbien und Montenegro
eine Wandlung in der Regierungspolitik eingetreten ſei,
antwortete Asquith verneinend und verwies auf ſeine
Erklärung vom 21. November. Chamberlain teilte mit,
daß die britiſche Entſatzarmee bis auf ſieben
Meilen an Kut el Amara herangekommen ſei, wo es
noch zu keinem Gefecht gekommen ſei. Die Beratungen

über die einzelnen Punkte der Dienſtpflichtbill wurden nach
viertägiger Erörterung beendigt.

Deutſchland ſoll wieder einmal zermalmt werden!
London, 20. Jan. (Reuter.) Lord Roſebery ſagte

in einer in Edinburg gehaltenen Rede, nach dem
Kriege würde der Handel mit den Mittel-
mächten ſo eingeſchränkt werden, daß er ganz
un bedeutend ſein werde. Es werde ein weites Feld
des Handels mit den Alliierten und den Neutralen geben.
Roſebery fügte hinzu, Deutſchland werde zwiſchen der un
durchdringlichen Mauer von Briten und Franzoſen im
Weſten und dem unabſehbaren Strom von Ruſſen im Oſten
zermalmt werden.

Die Engländer beſchlagnahmen weiter

Chriſtiania, 21. Jan. „Morgenbladet“ erfährt aus
Bergen: Während des Aufenthaltes des Dampfers „Vergens-
fiord“ in Kirkwall, der geſtern in Vergen eintraf, beſchlagnahmten
die Engländer die geſamte Paketpoſt. Zum erſten Male wurde
auch Paſſagiergut durchgeſehen. Dabei wurden 11 Kiſten, gezeich-

net Valdemar Peterſen, gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß
kein Fahrgaſt dieſes Namens an Bord war. Die Kiſten wurden
von den Engländern beſchlagnahmt.

Ausſtraliens Ausfuhr nach Holland verboten
Melbourne, 20. Jan. Reuter.) Eine Bekanntmachung

verbietet jede Ausfuhr nach den Niederlanden.,

Unterbringung Verwundeter in der Schweiz
Paris, 21. Januar. Auf eine Anfrage, betreffend die Unter

bringung verwundeter und kranker Gefangener, die jedoch ſpäter
wieder zu militäriſcher Verwendung geeignet ſeien, in der Schweiz,
erklärte der Miniſter des Auswärtigen, die deutſch franzöſiſchen
Verhandlungen ſeien nahezu beendet, und der erſte Transport
werde binnen kurzer Zeit in die Schweiz geſandt

Villa in Gefangenſchaft
El Paſo, 20. Jan. (Reuter.) Der britiſche Konſul

teilte mit, daß Truppen Carranzas General
Villa gefangen genommen haben.

Bankhaus Paul Schauseil Go., Halle a. 8, Bitterfeld, Delitzsch, Blendurg. ne
Bekanntmachung

über den Höchſtpreis für Leberwurſt.
Zu unſerer Bekanntmachung über Höchſtpreiſe für friſches
Schweinefleiſch und Wurſtwaren vom 10. Dezember 1915 wird
erläuternd feſtgeſetzt, daß der Höchſtpreis von 1,80 Mark nicht nur
für gewöhnliche friſche Leberwurſt und friſche Blutwurſt, ſondern
auch für Leberwurſt mit Sardellenzuſatz (ſogen. Sardellen-
leberwurſt) und für geräucherte Leberwurſt und Blutwurſt gilt.

Halle a. S., den 19. Januar 1916.
Der Magiftrat, Prüfungsftelle.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers

und Königs werden die ſtädtiſchen Dienſtſtellen am Donnerstag,
den 27. d. Mts., mittags 12 Uhr geſchloſſen.

Halle a. S., den 18. Januar 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat anſtelle des Hauf-
manns Herrn Vogel den Privatmann Herrn Rettig, Bernhardy-
ſtraße 38, zum Armenpfleger im 15. Armenbezirk gewählt.

Halle a. S., den 18. Januar 1916. Die Armen-Direktion.
Bekanntmachung.

Es wird erueut auf die Beſtimmungen der Feuer-Polizei-Ver-
knrs vom 15. Juni 1890 aufmerkſam gemacht und inſonderheit

f hingewieſen, daß nach S 18 gaO. der Zugang zu den Schorn-
ſteintüren niemals, auch nicht durch Lagerung weniger feuergefähr-
licher Gegenſtände. behindert werden darf. Die Schornſteintüren
müſſen ſtets freigelaſſen werden, um die Herausnahme des Ruſſes

Die Polizeiverwaltung.

darauf

jederzeit zu ermöglichen.
Halle a. S., d. 19. Jan. 1916.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewieſen, daß nach s 15 4 der Polizei-

ken-Fuhrweſen in
Le die Benutzung der Droſchken zux Beförderung von

eichen und von Perſonen, die an einer anſteckenden Krank

verordnung vom 25. Juni 1907 über das Droſ

beit leiden, verboten iſt.
alle, den 20. Januar 1916.v Die Polizei- Verwaltung.

Futterkartoffeln zit

ein junges Mädchen als

Stütze.
„Awangsverſtei erung.

ontag, den 24. Jannar er.,
vormittags 11 Uhr, verſteigere
ich hierſelbſt, auf dem Lagerplatz

67 Fäſſer Zementzuſatz
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung. Lorenz Gerichts-

Fran L. Püschel,
Rittergut Meisberg

bei Hettſtedt.

Suche zum ſofortigen Antritt

des Halleſch. Speditions-Vereins, erfahren in allen Zweigen der
ſt Wirtſchaft. Offerten und Gehalts-Hafenſtr. 8/20, dort untergeſtellte anſprüche an da

vollzieber in Halle a. S. 1409
Zirla 60 ztr. Lugernenhen Beſſ. unges Müdihen

für 2 Kinder von 5 u. 6 Jahren,
glPise wen Schbroree
mit beau igen, per everkauft (144a ſerten Zut Biſtvon Leltheim sehes Rentam c See en

O

30 Vieſenheu
geſucht. Gefl.

ſtrau (Kreis Bitterfeld. Gustav Richter Cottbus,
Kaiſerſtraße 80. (168a

Edler, dreijähriger, ſchwarz-
brauner (166aWallach, Stütze.
Geſchäftsſt. d. Ztg. zu erfragen. Max Lienekampf,

Gutsbeſitzer, Lettewitz.

n
1,74 Bdmkß., zweiſpännig gefahren, am en Landwirtstochterabzugeben. Seſektad ten bitte nicht unt. 18Jahre zum I. 3. 1916.
Näheres unter B. H. 315 in der Taſchengeld wird gewährt. (131a

Verlangte Perſonen

Suche zum 1. Februar ein
junges Mädchen

aus beſſerer Familie ſam liebſten
Landwirtstochter, zur Erlernung

Rittergut Ermlitz
geſ. zum baldigen Antritt

bei Schkeuditz. (1690a

des Haushalts, ohne gegenſeitige Eine perfekte 1. Köchin f. Wirt
Vergütung bei Familienanſchluß. ſchaftsbetrieb für die Kurzeit ge
Off. an Frau ſucht. Off. mit Zeugnisabſchr.,

Gehaltsanſprüchen und Alters-
angabe an Frau Wolsehin.Baalberge (Kreis Bernburg). Bad Kiſſingen, Ludwigſtraße 9.

Marg. Hahndorkf,

Perſonen Angebote Wirtschafterin,

ſucht auf größerer
die Stelle als Jnſpektor ver Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Vermietungen
1. Februar 1916 zu über-nehmen. Selbiger iſt mit allen
land wirtſchaftlichen Arbeiten ver
traut und an ſelbſtänd. Arbeiten
gewöhnt. Offert. unt. B. L. 8470
an Rudolf Mosse, Brüder-
strasse 4.

37. Jahre alt, mit guten Zeug tuhl (ſelbſten acht un 1 ars dauernde Siate ſauge Bal Wegen
Stell. Off. mit Lohnangabe erb. Doppelfenſter, eleftr. Licht, Gas,H. Kühne, Schweizer, itterg. Gadherd viel Nebengelaß uſw.
Wettmersbagen bei Jallers- äleben (Hann.). (167a en en

e

F eIch ſuche für meinen Sohn, Er. Ulrichſtr. 18 Il
16 Jahr sgſund, Fräftig, eine S herrſch. Wobnung ſofort od.

Muſterwirtſchaft. BediKlee u. Suſage Weg S Näh. Baubureau Uleſtr. 3.

G an Rudolf Mosse, Mietgeſuche
Halle a. S. (360
Hofaufſ., Gärtner, Oberſchw. dch. in beſſerem ruhigen Hauſe, Nähe
Binneweiß, Inh. Friedrich Straße, für 1. Febr.
lenvermittler, Sternſtr. Off. mit Preis unter Z. w 85
Empfohle landw. Mamsellz, Stuben-, an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

3 nung i beſſ. Hauſe m. Hausmanns-a eheewerbsmässigo enve n Rudo osse,S w.5 Nartt. l Brüderite a

ipziger Straße 612 Lehrling.
landwirtſch. Lehrſtelle in größe Vater u vermieten.

äh.

ält. Erziehung. Angebote unter

Stellen ſuchen Leere Mod. 3-4 Kimmerwohnung

Gareis, r Stel- von kinderloſem Ehepaar geſucht.
(412

Haus- u. Stallmädehben sofort u. später. Anſt. kinderl. Leute ſuchen Woh

chmeerſtr. 22, direkt a.

30 Jahr, evangel. ſucht, geſtützt
2., 53 auf gute Zeugniſſe, Tätigkeit inSelb ändi er uſt ektor Hause

557 5-ßimmer-Wohnung, e
platz, mit allen Annehmlichkeiten,
wie er ger eerkeer. Zen-ttätig),

a

S
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